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Preuſ en. 

Berlin, 4. Auguſt. Der heutige Staats⸗Anzeiger 
enthält die Bekanntmachung, daß die Eröffnungs⸗ 
Sitzung der durch die königliche Verordnung vom 30. 
Mai d. J. zum 7. d. M. zuſammenberufenen verei⸗ 
nigten Kammern an dem letztgedachten Tage, Mittags 
12 uhr, im weißen Saale des königlichen Schloſſes 
ſtattfinden wird. 

Angekommen: Der Präſident der erſten Kam⸗ 
mer, v. Auerswald, von Helgoland. Der General⸗ 
Major und Kommandeur der 9. Infanterie⸗Brigade, 
v. Brandt, von Glogau. 

Berlin, 5. Auguſt. Se. Durchlaucht der Herzog 
und Ihre königl. Hoheit die Herzogin von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg find von Dresden ans 
gekommen. 


nannt. v. Beſſel, Major, als 
Lüttichau, Major, als Komdr. des 35. Inf.⸗Regts. bes 
ſtätigt. v. Tholzig, Hauptm. v. 14. Iuf.⸗Reg., zum 
Major und Komdr. des 2. Bats. 6. Ldw.⸗Regts. Freiherr 
Hofer v. Lobenſtein, Major vom 16. Inf.⸗Regt., zum 
Komdr. des 1. Bats. 16, Ldw.⸗Rgts. Ruſchke, Sec. Lt. 
vom 2. Bat. 10., ins 3. Bak. 9. Regts. einrangirt. 
Selle, Bombardier, vom 2. Bat. 5. Regts., bei der Ar⸗ 
till. Kohwald, Schellwin, Vice⸗Felbw, v. Schmie⸗ 
deberg, Plehn, unteroff, vom 3. Bat. 5. Regts, von 
Müller, Schumann, Unteroff., beim 1. Bat. 6. Regts., 
v. Packiſch, Kleine, Richter, Unteroff, v. 3. Bat. 6. 
Rgts., ſämmtl. zu Sec. Lts., letzterer bei der Artill. v. Hül⸗ 
leſſem, Oberſt⸗dieut. a. D., zuletzt im 7. Inf.⸗Reg., zum 
Führer des 2. Aufgeb. vom 2. Bat. 7. Regts. Ro eſſel, 
Wat und Komdr. des 2. Bats. 6. Regts,, ins 33. Inf 
egt, verſetzt. d. Hildebrand, Major vom 10. Huf. 
Regt., als Dberft - Lieutenant mit der Regts.⸗Uuntf. mit de 
vorſchr. Abz. f. V. und Penſion, v. Garifien, Oberſt und 
Komdt, von Danzig, als Gen.⸗Major mit Penſion, von 
Müller, Major vom 18. Inf.⸗Regt., als Oberſt⸗Lieut. der 
Abſchied bewilligt. — Bar, v. Steinäcker, Oberſt⸗Lt. u, 
Führer des Aten Aufgeb. v. 3. Bat. 27. Regts., dieſem mit 
der Regts.⸗unff. mit den vorſchr. Abz. f. V., Gieſſel, 
Major und Führer des 2. Aufgeb. vom 2. Bat. 7, Regts., 
dieſem als Sberſt at. mit der Regts.-Unif. mit den vorſchr. 
Abz. f. V., der Abſchied bewilligt, — Lucke, kontrolefüh⸗ 
render Aſſiſtent bei der Magazin⸗Rendantur in Schweid⸗ 
nis, mit Penſion in den Rüheſtand verſest. Homburg, 
Magazin⸗Gehülfe, ad int, zum kontroleführenden Aſſiſten⸗ 
tenten bei der Magazin⸗Rendantur in Schweidnie ernannt. 
— v. Leblanc⸗Souville, Major von der Adjutantur, 
v. 3glinicki, Pr.⸗Lt. vom J. Garde-Regt. z. F., beiden 
der rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. Opitz, Gendarm 
von der 6. Gendarmerie⸗Brig., das allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 
Daſſelbe Blatt enthält ferner folgende allerhöchſte 
Kabinets,Ordre, betreffend die Zulaſſung zur Offizier⸗ 
En rg Dienſtzeit als Portepee⸗ 


„Ich beſtimme in Beziehung auf den $ 4 Meiner Ordre 
vom 19. September v. J. hierdurch, daß in Rückſicht auf 
die Nothwendigkeit, die Ofſizier⸗Korps möglichſt in der vol: 
len Stärke zu erhalten, für jetzt und bis auf Weiteres 
Portepee⸗Fähnriche bei ſonſtiger Qualifikation ſchon nach ei⸗ 
ner monatlichen Dienſtzeit in dieſer Charge ſich zur Able⸗ 
gung des Ofſizier⸗Eramens melden dürfen, wonach das 
Kelegs⸗Mimſtertum das Nöthige zu veranlaſſen hat. Sans: 
ſouei, den 18. Juli 1849. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) v. Strotha.“ 

P. C. Berlin, 4. Auguſt. [Der Art. 105 der 
Verfaffung.] Einen weſentlichen Einfluß auf die 
Parteibildung in der bevorſtehenden zweiten Kammer 
wird die Anſicht von dem Art. 105 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 6. Dezember v. J. abgeben. Das 
Wentzelſche Centrum in der aufgelöſten zweiten Kam⸗ 
mer wollte nach ſeinem Programm den zweiten Satz 
dieſes Artikels, wonach in dringenden Fällen unter 
Verantwortlichkeit des geſammten Staatsminiſteriums 
Verordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen werden können, 
bei der Reviſion ganz wegfallen laſſen. Es ſteht dem 
entgegen, daß in gewiſſen Fällen ein Aufſchub geſetz⸗ 


licher Beſtimmungen bis zur Verſammlung der Kam⸗ 
mern mit dem größten Nachtheil verbunden ſein würde: 
wenn bei drohenden Rüſtungen eines Nachbarſtaates 
die Ausfuhr von Pferden und Munition dorthin: ges 
hemmt werden muß, ſo geſtattet das Staatswohl kei⸗ 
nen ſolchen Aufſchub. — Ein aus Neu-Vorpommern 
in öffentlichen Blättern mitgetheiltes Programm will 
zum Art. 105 durch angemeſſene Beſchränkung der 
miniſteriellen Befugniſſe für die Vertreter der Staats⸗ 
bürger den gebührenden Antheil an der Geſetzgebung 
ſicher ſtellen, namentlich jede, wenn auch nur proviſo⸗ 
riſche Aenderung der von dem Könige gegebenen, von 
den Kammern als rechtsgültig angenommenen Verfaſ⸗ 
ſung ohne Theilnahme der Kammern verhüten. An⸗ 
dere Anträge gehen dahin, auch die Wahlgeſetze und 
die Geſetze über Juſtizorganiſation ausdrücklich von der 
Anwendung des Art. 105 auszunehmen. Der wahre 
Begriff der konſtitutionellen Verfaſſung ſchließt die 
Mitwirkung der Volksvertretung bei der Geſetzgebung 
nothwendig in ſich. Wenn auch bei der erſten Bes 
gründung der konſtitutionellen Verfaſſung es unver⸗ 
meidlich ſein mochte, von den Beſtimmungen jenes 
Artikels einen ſo ausgedehnten Gebrauch wie dies gez 
ſchehen iſt, zu machen, ſo dürften doch die Anſichten 
der Freunde politiſcher Freiheit darin ſich einigen, daß 
bei der weiteren Entwickelung unſerer Verfaſſung eine 
ſo ausgedehnte Anwendung deſſelben ausgeſchloſſen 
bleiben müſſe. — Wenngleich nicht zu leugnen iſt, 
daß zu dieſer Entwickelung unſeres Staatslebens eine 
große Thätigkeit der geſetzgebenden Gewalt nothwendig 
wird, und daß bei einem Volke, welches ſich erſt zur 
politiſchen Freiheit erhebt, ein vernünftiges, in ſich har⸗ 
moniſches Geſetz auf dem parlamentariſchen Weg nur 
mit großen Anſtrengungen und mit unſicherem Erfolge 
durchzubringen iſt, ſo würden dieſe Schwierigkeiten es 
doch nicht rechtfertigen können, fortwährend die wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten ohne die Mitwirkung der Kam⸗ 
mern zu ordnen. Dieſe Arbeit des Geiſtes muß end⸗ 
lich gethan, dieſe Aufgabe unſeres ſtaatlichen Lebens 
endlich gelöſt werden. — Die durch jenen Artikel der 
Regierungsgewalt vorbehaltenen außerordentlichen Macht⸗ 
Befugniſſe, dürften deshalb nach der Anſicht eines 
großen Theils der konſtitutionellen Partei einer Be⸗ 
ſchränkung auf gewiſſe äußerſte Fälle unterliegen 
müſſen. 

A. Z. C. Berlin, 4. Auguſt. [Treubund⸗Nach⸗ 
richten. — Militäriſche Vorſichtsmaßregeln. 
— Bürgerwehr. — Verſchiedenes.] Geſtern 
Nachmittag wurde in dem großen Saale der Sing⸗ 
akademie der Treubund für Preußens Frauen und 
Jungfrauen, welcher bis jetzt ungefähr 300 Mitglieder 
zählt, konſtituirt und feierlichſt eingeweiht. Der Saal 
der Singakademie war dazu eigends dekorirt und reich 
mit Blumen geſchmückt. Im Hintergrunde erblickte 
man einen Tempel, deſſen Inneres auf der rechten 
Seite mit den preußiſchen und auf der linken Seite 
mit den deutſchen Farben geziert war. Unter der Ver⸗ 
einigung der deutſchen und preußiſchen Farben waren 
die Büſten des Königs und der Königin angebracht, 
während man unter den deutſchen Farben die 
Büſte des Prinzen von Preußen und unter den 
preußiſchen Farben die des verſtorbenen Königs erblickte. 
Die dem Beſchauer zugekehrten vier Säulen deuteten 
auf die vier verſchiedenen Grade des Treubundes für 
Preußens Frauen und Jungfrauen hin, und waren 
daher grün, weiß, roſenroth und blau. Am Fronte⸗ 
ſpiz war die aufgehende Morgenröthe und darunter 
die Worte: „Nicht Worte, ſondern Thaten.“ Nachdem 
der Graf Otto v. Schlippenbach als Vorſitzender 
eine kurze Eröffnungsrede gehalten, in welcher er den 
Zweck des Treubundes hervorhob, und als ſolchen na⸗ 
mentlich hervorhob: „die ſittliche Hebung des Familien⸗ 
Lebens des Proletariats, geſtützt durch eine materielle 
Unterlage“ und die weiblichen Mitglieder nochmals auf⸗ 
forderte, mit ſich zu Rathe zu gehen, ob auch ihre 
Verhältniſſe zur Erfüllung dieſes Zweckes ſolche Opfer 
an Geld und Zeit erlaubten, hielt der Prediger Gentzel 
in der Amtstracht als deutſch⸗katholiſcher Prediger die 
Einweihungsrede, in welcher er vom chriſtlichen Stand⸗ 
punkte bemerkte, daß auch zur Zeit der erſten Ausbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums die Frauen und Jungfrauen 
ſehr viel dazu beigetragen hätten, und es daher auch 


bezirk werden, da die Herren Camphauſen, Stiehl, 
v. Griesheim und v. Manteuffel die auf ſie hier 


noch heut zu Tage in den Händen der Frauen läge, 
das Gute zu fördern und zu pflegen. Hierauf wurde 
der männliche Vorſtand vorgeführt, unter dem ſich der 
Bildhauer Berges und der Dr. Andreas Sommer 
befindet, und demſelben durch den Grafen Schlippen⸗ 
bach ein Gelöbniß abgenommen, treu die Zwecke des 
Treubundes zu erfüllen, welche außer den oben ange⸗ 
führten auch noch in der Treue gegen den König und 
das königl. Haus beſtehen. Ein gleiches Gelöbniß 
vollzog darauf durch den, dem Grafen Schlippenbach 
ertheilten Handſchlag jedes einzelne weibliche Mitglied. 
Da der Eintrittspreis für die Nichtmitglieder 1 Thlr. 
betrug, ſo hatte ſich nur ein ſehr kleines Publikum ein⸗ 
gefunden. Die weiblichen Mitglieder hatten ſich mit 
Blumenſträußen geſchmückt und es konnte ſomit nicht 
fehlen, daß ſie beim Hinausgehen verhöhnt wurden. 
Der Stifter des Treubundes für König und Vater⸗ 
land hat bei der niederen Bureaukratie ſo viel Anfein⸗ 
dungen jeder Art erfahren, daß derſelbe jetzt gänzlich 
aus demſelben geſchieden fein ſoll. — Herr J. Kuhr, 
der ehemalige Kunſthändler, iſt von ſeiner Wahlreiſe 
zurückgekehrt und hat auf derſelben einen Grafen von 
der Aſſeburg kennen gelernt, welchen er an die Spitze 
des Treubundes bringen will, und daher unter den 
Mitgliedern für denſelben agitirt. Es ſcheint ernſtlich 
darauf abgeſehen zu ſein, den Grafen Luckner zu be⸗ 
ſeitigen. — Der zweite, dritte und vierte hieſige Wahl⸗ 


gefallene Wahl nicht angenommen, zu Neuwahlen 
ſchreiten. Friedrich v. Raumer und Dr. Veit dürf⸗ 
ten, zumal da Beckerath ſchon gewählt, nunmehr 
Ausſicht haben; nicht minder günſtig ſind jedoch die 
Chancen für Hn. Möwes, welcher, obgleich bereits 
Mitglied der erſten Kammer, doch ſchon eine Wahlrede 
als Kandidat für die zweite Kammer gehalten hat. — 
Die militäriſchen Vorſichtsmaßregeln ſind ſeit der Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes nicht verringert, im 
Gegentheil noch verſchärft worden. Die Wachen ſind 
faſt durchgängig verdoppelt. Die Schloßwache, welche 
in der letzten Zeit des Belagerungszuſtandes nur 200 
Mann hatte, zählt jetzt 400. Die Musketier⸗Batail⸗ 
lone ziehen jedesmal mit geladenem Gewehr auf Wache. 
Nach Ablöſung derſelben wird der Schuß aus dem 
Gewehre im Beiſein eines Unteroffiziers wieder her⸗ 
ausgezogen und Pulver und Kugel muß abgeliefert werden. 
— Der ehemalige Abgeordnete Berends, welcher be⸗ 
kanntlich den kriegsrechtlichen Spruch im Gefängniß 
abbüßt und nun bald ſeiner Haft entlaſſen wird, war 
heute von Neuem zum Verhör vor dem Kriminalge⸗ 
richt geweſen. Es handelte ſich diesmal um die im 
Monat November v. J. hier ſtattgehabte Bürgerwehr⸗ 
Major-Verſammlung, in welcher Angelegenheit eben⸗ 
falls Gründe zur Anklage gegen Berends vorliegen 
ſollen, es hat ſich jedoch bei dem heutigen Verhör nicht 
herausgeſtellt, ob in dieſer Angelegenheit gegen Berends als 
Angeklagten zu verfahren, oder ob derſelbe als Zeuge 
zu vernehmen ſei; dieſe Frage ſoll bei der zum Mon⸗ 
tage deshalb anberaumten Gerichtsverhandlung entſchie⸗ 
den werden. — Einige Hauptleute der ehemaligen 
Bürgerwehr ſind kürzlich amtlich vorgeladen worden, 
und befragt, ob zur Zeit der Bürgerwehr in ihren 
Kompagnien Reden gehalten worden, welchen Inhalts 
die Reden geweſen ſeien, und die Perſonen namhaft 
zu machen, welche überhaupt Reden gehalten haben. 
Es iſt ihnen gleichzeitig eröffnet worden, daß ſie ihre 
Ausſagen beſchwören müſſen. Wie man hört, ſollen 
die fämmtlichen Hauptleute hierüber befragt werden. — 
In der nächſten Zukunft iſt eine auf Anordnung des 
Miniſteriums des Innern ausgearbeitete und für das 
ganze Land gültige Feuerlöſchordnung zu erwarten. — 
In den letzten Tagen ſind aus London wieder meh⸗ 
rere Kabinetskouriere hier eingetroffen, deren Depeſchen 
ſich meiſt auf die friedliche Regulirung der ſchleswiger 
Angelegenheiten mit Dänemarks beziehen und die freund⸗ 
lichſte Geſinnung des engliſchen Kabinets für Preußen 
auf das Neue enthalten ſollen. — Im Stadtvoigtei⸗ 
Gefängniſſe zu Berlin befinden ſich gegenwärtig 584 
Gefangene, darunter 531 Kriminal⸗ und nur 23 Pos 
lizeigefangene. — Geſtern Abend ſoll ein bekannter 
reicher Fabrikant von ſtreng⸗demokratiſcher Geſinnung 
beim Herauskommen aus einem Bierlokal einen Poft⸗ 


1950 


Offizianten überfallen und thätlich mißhandelt haben,, — Die Verhaftung des Profeſſors Michelet, welcher 


weil er erfahren, daß derſelbe der Verfaſſer von einem dieſer Maßregel übrigens durch die Flucht entgangen 


gegen ihn gerichteten gehäffigen Zeitungs = Inſerat ſei. 
Der Verletzte iſt, dem Vernehmen nach, beim Staats | 


anwalt deshalb bereits klagbar geworden. — Der als 
Adjutant dem Prinzen v. Preußen in Baden beigege⸗ 
bene Hauptmann v. Bopen, ein Sohn des verſtor⸗ 
benen Kriegsminiſters v. Boyen, hat als Anerkennung 
ſeiner bei der Unterdrückung des Aufſtandes in Süd: 
deutſchland bewieſenen Tapferkeit und Unerſchrockenheit 
auch die Inſignien des rothen Adlerordes mit den 
Schwerdtern erhalten. — Die Familie des Regierungs⸗ 
raths v. Unruh, des Präſidenten der aufgelöften Na: 
tionalverſammlung, hat ſich jetzt hier häuslich nieder— 
gelaſſen. — Seit dem Auftreten der Cholera am hie— 
ſigen Orte waren bis geſtern Mittag als erkrankt ge⸗ 
meldet 2332, Zugang bis heute Mittag 94. Summa 
2433 Perſonen. Davon ſind wieder geneſen 439, 
geſtorben 1432, in Behandlung verblieben 562. 
Berlin, 4. Auguſt. [Reichstag. — Zündna⸗ 
delgewehre.] Ein neues wichtiges Stadium der deut⸗ 
ſchen Angelegenheit ſteht bevor. Die Regierung betreibt 
mit Ernſt die Einberufung eines deutſchen 
Reichstages. Der Ort ſoll noch nicht völlig bez 
ſtimmt ſein, man ſchwankt noch zwiſchen Berlin und 
Erfurt, doch dürfte, da die Wahl nicht von Preußen 
allein abhängt, für letzteren Ort wohl mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſein. Man giebt der Hoffnung Raum, 
daß der Reichstag ſchon im Oktober werde zuſammen⸗ 
treten können. Die Beſtimmung des Wahlmodus ſoll 
diesmal noch den einzelnen Staaten überlaſſen bleiben. 
— Das wieder auftauchende Gerücht, daß Preußen 
Schritte thun werde, um Neuenburg zu beſetzen, ent⸗ 
behrt, wie wir aus guter Quelle erfahren, aller Be⸗ 
gründung. — Der kaiſerlich ruſſiſche Legations⸗Se⸗ 
kretär, Kollegien⸗Aſſeſſor und Kabinets⸗Kourier, Baron 
v. Larmann, iſt von Köln kommend, nach St. Pe: 
tersburg hier durchgegangen. (Voſſ. Z.) 
Der preußiſche Geſandte bei einer befreundeten See⸗ 
macht hat kürzlich angefragt, ob unſere Regierung 
auf Erfordern geneigt ſein würde, das Geheimniß der 
Zündnadelgewehre mitzutheilen. Man hat natür⸗ 
lich dieſſeits ein ſolches Anſinnen ablehnen müſſen, da 
das Uebergewicht, welches die preußiſche Armee durch 
den alleinigen Beſitz dieſer Waffe anerkanntermaßen 
ausübt, ein zu bedeutendes iſt, als daß man die Er⸗ 
findung ſelbſt einer befreundeten Macht, mit der in der 
nächſten Zukunft ein kriegeriſcher Konflikt am wenigſten 
vorauszuſetzen iſt, mittheilen könnte. — Es beweiſt 
dieſer Vorfall übrigens am beſten, daß die neulichen 
Angaben in öffentlichen Blättern, das Geheimniß fei 
längft in einer Privatfabrik aufgefunden und gleich⸗ 
gute Zündnadelgewehre würden von dieſer Fabrik be⸗ 
reits öffentlich ausgeboten, — völlig grundlos ſind. 
Obwohl der Zeughausſturm bekanntlich einige Gewehre 
nach Frankreich hinüberſpielte, iſt es dort doch noch 
nicht gelungen, die Erfindung ſich anzueignen. Die 
Franzoſen halten übrigens auf die bei ihnen einge⸗ 
führte, in neuerer Zeit ſehr verbeſſerte, Spitzkugelbüchſe 
ſehr viel, fo daß ſie dem Zündnadelgewehr einen ſo 
erheblichen Vorzug nicht beilegen. Wie ſehr dies je⸗ 
doch anderwärts geſchieht, geht daraus hervor, daß von 
einer anderen Militärmacht noch vor Kurzem durch 
Abſendung beſonderer Agenten der Verſuch gemacht 
wurde, auf Umwegen zur Kenntniß des Geheimniſſes 
zu gelangen. C. C. 
C. B. Berlin, 5. Auguſt. [Hr. v. Bülow. — 
v. Bally in Dresden. — Eine ruſſiſche Note. 
Prof. Michelet.] Der bisherige Unterſtaatsſekretär 
Hr. v. Bülow wird nicht nach Hannover gehen; 
er ſoll vielmehr den nur interimiſtiſch beſetzten Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Dresden übernehmen. Die diplo⸗ 
matiſche Miſſion iſt eine ſehr ehrenvolle für Hrn. 
v. Bülow, da die deutſchen Verhältniſſe und gerade 
die Intriguen, die die baierifchsöfterreichifche Partei jetzt 
auch am Dresdener Hofe anzuſpinnen verſucht, in 
Dresden einen gewiegten Mann als Vertreter der Krone 
Preußens nothwendig machen. — Wie bekannt, hält 
ſich zur Zeit Hr. v. Bally in Dresden auf; wohin 
ſeine Pläne und die ihm gewordenen Aufträge gehen, 
iſt leicht zu errathen. Als Vorwand zu der Trennung 
Sachſens vom Dreikönigs⸗Bund will man das Ver⸗ 
ſprechen der preußiſchen Regierung, — Oeſterreich zur 
nerkennung des Bundes zu bewegen, — benutzen. 
Die Verſuche des geh. Raths v. Bally, der bereits 
einige Konferenzen mit dem ſächſiſchen Miniſter v. Beuſt 
gehabt hat, dürften jedoch ſcheitern. — Ein vielfach 
verbreitetes und auch Glauben ſindendes Gerücht er: 
zählt, es fei ſeitens Rußlands eine gegen jede Nicht⸗ 
innehaltung der Verträge von 1815, fo wie gegen den 
Dreikönigs⸗Bund direkt proteſtirende Note hier einge⸗ 
angen. Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn 
wir mittheilen, daß eine in dem Sinne und der Form 
gefaßte Note nicht eingegangen iſt. Die in Rede ſte⸗ 
hende Note ſoll nur di Rechtsbeſtändigkeit der 
Verträge von 1815 gewahrt wiffen wollen; aller⸗ 
dings auch eine Gefälligkeit des Kabinets von St. Pe⸗ 
tersburg gegen Oeſterreich, für letzteres doppelt erwünscht 
bei der jetzigen Lage der Verhältniſſe. Von einem 
Proteſte gegen den Königs⸗Bund iſt nicht die Rede. 


iſt, ſoll aus einem anderen, als dem von hieſigen Blät⸗ 
tern angeführten Grunde verfügt worden ſein. Aller⸗ 


dings war Hr. Michelet an der Demonſtration zu 


Gunſten der Waldeck'ſchen Geburtstagsfeier betheiligt; 
allein dies hätte ſeine Verhaftung wohl auf friſcher 
That, nicht aber lange nachher herbeizuführen vermocht. 
Es ſoll vielmehr ſeitens eines ſeiner Hausgenoſſen eine 
Denunziation eingegangen ſein, die ihn eines Verge⸗ 
hens beſchuldigt, welches mit der Waldeck'ſchen Feier 
in keinerlei Verbindung ſteht. 

X. Z. C. Berlin, 5. Aug. [Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] Die demokratiſche Partei der Friedrichsſtadt 
hat ſich geſtern als Friedrichsſtädtſcher Volksverein in 
der Friedrichsſtädiſchen Halle conſtituirt. Als Polizei⸗ 
Agent war der Polizei-Kommiſſarius des 63. Bezirks 
zugegen. Der Maigefangene Aſſeſſor Herzfeld wurde 
zum Vorſitzenden ernannt und der Vorſitz bis zur Frei⸗ 
laſſung deſſelben einem proviſoriſchen Präſidenten über⸗ 
tragen. Der Vorſchlag, die demokratiſche Partei durch 
geeignete Beſtimmungen fo zu organiſiren, daß Alles, 
was in Berlin vorginge, innerhalb 3 Stunden zur 
Kenntniß ſämmtlicher Comités und ſämmtlicher An⸗ 
hänger der demokratiſchen Partei komme, fand Beifall 
und Unterſtützung. — Seit der Aufhebung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes, machen des Nachts ſtarke Pikets 
Soldaten mit Tambours an der Spitze die Patrouille. 
— Die Neuwahl derjenigen Abgeordneten für die 
zweite Kammer, welche das Berliner Mandat nicht 
angenommen, iſt hier auf den 9. d. M. Vormittags 
um 9 Uhr anberaumt, und es haben dazu bereits die 
Wahlmänner von den Wahl⸗Kommiſſacien Einladun⸗ 
gen erhalten. — In der Domkirche predigte heute der 
Hofprediger Snethlage zur Vorfeier der übermorgen 
zu eröffnenden Kammern. Es hatten ſich aber nur 
ſehr wenig Abgeordnete, etwa 4 auf den für ſie dort 
eingeräumten Plätzen eingefunden. Indeß ſind ſchon 
ſehr viele Deputirte, unter andern Hr. Beckerath 
hier eingetroffen. — Graf Luckner, der Präſident 
des Treubundes für König und Vaterland, wohnt jetzt 
im Voigtlande. Er iſt eigends dazu noch dieſer 
Gegend gezogen, um für die Intereſſen des Treubun⸗ 
des unter den Bewohnern des Voigtlandes (dem eis 
gentlichen Proletariat) agitiren zu können, und ſoll 
auch bereits einen großen Anhang daſelbſt gefunden 
haben. Es muß weit genug mit dem Treubunde ge⸗ 
kommen ſein, wenn der edle Graf dort ſeine Stütze 
ſucht. — Es war hier das Gerücht verbreitet, daß die 
Demokraten auf das Neue einen Putſch vorbereiteten, 
welcher auch ganz beſonders die Provinzen berühren 
ſolle, und zunächſt die Befreiung des geh. Obertribu⸗ 
nalrath Waldeck aus feinem Gefängniſſe beabſichtige. 
Die Entdeckung will man in Potsdam durch einen 
höheren Beamten gemacht haben, welcher bereits mit 
dem Polizeipraſidenten Herrn v. Hinckeley in dieſer 
Angelegenheit mehrere Konferenzen gehabt habe. Die 
ganze Sache, wenn ſie überhaupt irgend einen Grund 
hat, iſt jedenfalls weiter nichts, als eine Miſtifika⸗ 
tion, oder ein abſichtlich ausgeſprengtes Gerücht, wel⸗ 
ches auf die eine, oder die andere Weiſe verbreitet 
werden ſoll. Die bereits ziemlich allgemeine Verbrei⸗ 
tung dieſes Gerüchts, läßt auf das Letztere ſchließen. 
— Geſtern Abend fand in einem Reſtaurations⸗Keller 
der Leipziger Straße abermals eine Schlägerei zwiſchen 
Civiliſten und Soldaten ſtatt. Ein Infanteriſt hatte 
bereits ſchon wieder den Säbel gezogen, wurde jedoch 
überwältigt. Die Soldaten wurden durch herbeigeru⸗ 
fene Schutzmänner verhaftet. — Geſtern wurde der 
Aufſeher bei der Straßenreinigung, Güte, von dem 
Krankenhauſe Bethanien beerdigt. Er war in der be⸗ 
kannten Soldatenſchlägerei in der Poſtſtraße, tödtlich 
verwundet worden und hatte bis zu ſeinem Tode große 
Schmerzen auszuſtehen. Von den drei, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit verhafteten Soldaten, iſt der eine als un⸗ 
ſchuldig bereits wieder freigelaſſen worden, der zweite 
befindet ſich im Lazareth und der dritte in Haft. — 
Der Zugang der Cholera von geſtern bis heut Mit⸗ 
tag beträgt 77 Erkrankungen. — Bemerkenswerth ers 
ſcheint es, daß im Verhältniß zum übrigen Publikum 
beim Militär nur ſehr wenige Cholera-Erkrankungs⸗ 
Fälle vorkommen, während bei faſt gleichen Oienſt⸗ 
Strapagen die Schutzmannſchaft im Verhältniß bei 
weitem mehr davon heimgeſucht wird. 

Geſtern Nachmittag ftürzte ſich die Frau Profeſſor 
Snethlage in einem Anfalle von Wahnſinn aus 
dem Fenſter der Belle⸗Etage des Hauſes Heiligege if 
Straße Ne. 6, und ftarb gleich darauf. Ein jun⸗ 
ger Mann erlitt durch einen Fall auf das Steinpfla⸗ 


— 


ſter eine Gehirnerſchütt in Folge deren er ſogleich 
ſchütterung, in Folg die Charite ge⸗ 
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wahnfinnig wurde. Er wurde in 


bracht. 


— 


ßiſchen Kirchen- und Unterrichtsweſens, befindet ſich 
zwar noch immer im Staats dienſte, iſt jedoch ſchon 
ſeit dem März v. J., ſeitdem Graf Schwerin an die 
Spitze des früher von Eichhorn geleiteten Verwaltungs⸗ 
zweiges getreten war, mit Arbeiten verſchont geblieben. 
Seine Muße wird er jetzt der Jugenderziehung wid⸗ 


[Der geheime Ober-Regierungs-Rath geſchmückten 
Eplers), früher die Seele der Verwaltung des preu⸗ vom Magiſtrat 
beſchränkten 


men und in Verbindung mit Gleichgeſinnten ein Er⸗ 
ziehungs⸗Inſtitut bei Halle errichten. C. B. 

C. B. [Organiſationsplan der demokrati⸗ 
ſchen Partei.] Die demokratiſche Partei in Berlin 
trifft jetzt Anſtalten zur Organiſation. — Der, von 
dem Central⸗Comits dem in Köthen verſammelt gewe⸗ 
ſenen Kongreſſe vorgelegte Organiſationsplan geht da⸗ 
hin, daß da gemeinſchaftliche größere politiſche Hand⸗ 
lungen nur nach vorheriger Berathung von Vertretern 
der demokratiſchen Vereine im ganzen Lande unternom⸗ 
men, Kongreſſe aber nicht bei jeder einzelnen Gelegen⸗ 
heit zuſammenberufen werden können, folgende Komités 
einzuſetzen. Die Oberleitung der demokratiſchen Par: 
tei übernimmt ein von dem zuſammenzuberufenden 
Kongreſſe gewählter Central⸗-Ausſchuß; dieſem zunächſt 
untergeordnet ſind die Landesbezirks-Komités, welche 
die Angelegenheiten der demokratiſchen Partei etwa im 
Umfange eines Regierungsbezirks zu leiten haben; 
ihnen wieder untergeordnet find Kreiskomités, die zu⸗ 
nächſt nach unten mit den Dirigenten der Klubs und 
den Klubs ſelbſt verhandeln, Volksverſammlungen zu⸗ 
ſammenberufen, auf die Wochenblätter wirken u. ſ. w. 
— Bei größern Anläſſen ſollen, wie bisher ſchon ges 
ſchehen, Kongreſſe zuſammenberufen werden, denen der 
Central⸗Ausſchuß verantwortlich iſt. In Betreff der 
Geldangelegenheit ſoll die Einrichtung getroffen werden, 
daß jeder Demokrat ſich einem Vereine in ſeinem 
Wohnorte anſchließt und an dieſen einen, wenn auch 
nech fo geringen wöchentlichen oder monatlichen ordent⸗ 
lichen Beitrag abführt! Was von dieſen Beiträgen 
nicht durch die Vereinskoſten ſelbſt abſorbirt wird, iſt 
an die Kreiskomites abzuführen; dieſelben haben auch 
nothwendig werdende außerordentliche Sammlungen in 
den Vereinen zu veranſtalten. Die Kreiskomités legen 
den Landesbezirks-Komités Rechnung ab und über: 
machen ihnen die Ueberſchüſſe, die Bezirkskomités ſte⸗ 
hen auch in Geldangelegenheiten direkt mit dem Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß, der in Berlin feinen Sitz haben wird, 
in Korreſpondenz. — Der Central⸗Ausſchuß hat auch 
für Unterſtützung der Partei-Organe in der Preſſe zu 
ſorgen, in literariſcher wie in pekuniärer Beziehung. — 
Dies ſind im Weſentlichen die Grundzüge des Organi⸗ 
ſationsplanes, der in Folge des von der Verſammlung 
in Köthen gefaßten Beſchluſſes, den größeren Vereinen 
zugeht, um ihre Meinung darüber vernehmen zu laſſen. 
Man glaubt bei der ſtarken Centraliſation, die dieſer 
Plan will, nicht nur ein einheitlicheres Handeln, ſon⸗ 
dern auch eine beſſere Verwaltung der Geldangelegen⸗ 
heiten als früher zu bewirken. 

Dagegen berichtet die C. C.: „Der Sitz des Cen⸗ 
tral-Komités wird fortan nicht mehr Berlin, ſon⸗ 
dern Magdeburg oder Halberſtadt ſein, indem 
man an den letztgenannten Orten der Beaufſichtigung 
der Staatsgewalt weniger ausgeſetzt zu ſein hofft. 
Ganz Deutſchland wird in Bezirke getheilt, — Ber⸗ 
lin in 15, — deren Leitung Vertrauensmänner über⸗ 
nehmen, welche in der künftigen Woche z. B. für die 
15 Demokratenbezirke in Berlin gewählt werden ſollen. 
Die Bezeichnung „demokratiſche Partei“ iſt als übel 
verrufen abgeſchafft, und dagegen der Name „Volks: 
Partei“ eingeführt. Durch den Vorwand, ſich blos 
zu geſelligen Freuden zu verſammeln, hofft man der 
läſtigen Beaufſichtigung zu entgehen, und deshalb wer⸗ 
den auch monatlich einmal Frauen und Familie an 
den Verſaramlungen Theil nehmen. In der Perſon 
eines Hrn. D. aus dem Meklenburgiſchen gedenken die 
berliner Demokraten einen ausgezeichneten Führer er⸗ 
halten zu haben; derſelbe wird feine Thätigkeit zun achſt 
dem 30. Stadtbezirke widmen. 


pi: Li 
(Bortfegung.) 
7 Negierungs- Bezirk Breslau. 
Zter Wahlbezirk: Kreisgerichtsrath Pratſch in Brieg, 
Gerichtsſchulz Moewe in Gruningen, 
Mü hlenbeſitzer Walter in Ohlau. 
Ater Wahlbezirk: Erbſchulz Bernelt in Gallenau, 
Gutsbeſitzer Freiherr v. Canitz und Dall⸗ 
witz in Woislowitz. 
Regierungsbezirk Königsberg. 
Zter Wahlbezirk: Gutsbefiger Kelch zu Pllwe. 


ſt e. 


Stettin, 3. Auguſt. [Enthüllung des Monu⸗ 
ments.) So eben iſt die Feierlichkeit bei Enthüllung 
des Standbildes Friedrich Wilhelm III. beendet. Kurz 
vor zwei Uhr kamen Se. Majeſtät in Begleitung der 
königlichen Prinzen Karl, Albrecht, Adalbert von Prey: 
ßen, Paul von Würtemberg und General von Wran⸗ 
gel von dem Bahnhofe heraufgefahren. Auf dem Kö⸗ 
nigsplatze ſtand die Garniſon in Parade aufgeſtellt, 
und auf einem vielfach mit Fahnen und Feſtons 
Quatree um die Statue herum die 
eingeladenen Perſonen, deren nach dem 
Raum leider nur Wenige fein konnten. 
Der patriotiſche Militär⸗Verein hatte die Chaine um 

dieſen Platz gezogen. Von dem Hurrah der unzähli⸗ 
gen Menſchenmenge, welche den großen Paradeplatz be⸗ 
deckte und überall den Feſtungswall krönte, empfangen, 
traten Se. Majsſtät vor die umhüllte Statue und 


wurden hier von dem Bürgermeiſter Schallehn mit ei⸗ 


1981 


— — 


ſchild ein. Von dem angeblichen Rothſchildſchen Fi⸗ 


ner Anrede empfangen. Darauf ſang die Liedertafel nanz⸗Kongreſſe in Gaſtein hat weiter nichts verlautet. 


ein vom Prediger Budy verfaßtes und von Herrn 
Touche komponirtes Gedicht. Die Einweihungsrede hielt 


D. 3.) 
Frankfurt, 3. Auguſt. Einem Privatſchreiben 


Herr Conſiſtorialrath Dr. Richter. Die Segensworte aus Karlsruhe von geſtern Nachmittag zufolge iſt 
waren eben verhallt, da fiel die Hülle und es zeigte Profeſſor Kinkel aus Bonn am geſtrigen Tage ſtand⸗ 


ſich die edle Geſtalt des hochſeligen Königs, die linke rechtlich erſchoſſen worden. 


Hand auf dem Herzen, die rechte zum Segen ausge⸗ 
ſtreckt. — Das jubelnde Hoch der Menge und der 
Donner der Kanonen von den Wällen begleitete dieſen 
erhebenden Moment. Dann wurde der Choral „Nun 
danket Alle Gott“ geſungen, und nachdem ſeine feier⸗ 
lichen Töne verklungen waren, begaben ſich Se. Ma⸗ 
jeftät zu den Truppen, welche die Feſtlichkeit durch ei⸗ 
nen Parademarſch ſchloſſen. Heute erwartet man eine 
glänzende Illumination der Stadt. (Nordd. 3.) 
Stettin, 4. Auguſt. Anweſenheit des Kö⸗ 
nigs.] Der König ſpeiſte geſtern auf dem Schloß. 
Nach aufgehobener Tafel, zu welcher die Honoratioren 
der Stadt gezogen waren, begab Se. Majeſtät ſich 
nach dem neuerbauten Schauſpielhauſe, um das In⸗ 
nere deſſelben in Augenſchein zu nehmen; am Ein⸗ 
gange wurde der Tiſchlermeiſter, Herr Pieſt, durch Hrn. 
Schillow dem Könige vorgeſtellt, welcher ſich mit dem⸗ 
ſelden über die gewerblichen Verhältniſſe der Handwerker 
eine Zeit lang unterhielt. Am Abend war die 
Stadt erleuchtet. Heute nach 8 Uhr fuhr Se. Maje⸗ 
ſtät auf dem preuß. Adler nach Swinemünde. 
(Oſtſ. 3.) 
Düſſeldorf, 3. Auguſt. [Militäriſches.] Die 
Würtemberger, welche geftern ihren Ruhetag hier hiel⸗ 
ten, ſchienen ſehr bald die Aufmerkſamkeit der hieſigen 
Demokraten auf ſich gezogen zu haben, deren viele ſich 
it ihnen ſehr angelegentlich unterhielten und den geſtri⸗ 
gen ſchönen Tag benutzten, um Arm in Arm mit den⸗ 
ſelben ſpazieren zu gehen. Es war dabei vorgeſtern 
Abend in mehreren Wirthshäuſern zu lebhaften Wort⸗ 
wechſeln gekommen, fo daß das Militär⸗Kommando, 
um weiteren Streitigkeiten zuvorzukommen, die preußi⸗ 
ſchen Soldaten in die Kaſernen konſignirte. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dies auch der Grund, daß der Belage⸗ 
rungszuſtand noch nicht, wie es fo ſehr behauptet 
wurde, geſtern aufgehoben wurde. Heute früh werden 
die Wärtemberger abziehen. — Ich meldete Ihnen 
kürzlich, daß das 7te Jäger-Bataillon nicht wieder 
von Jütland in die hieſige Garniſon zurückkehren, ſon⸗ 
dern nach Görlitz verſetzt und das öte und te Jä⸗ 
ger⸗Bataillon dafür hierher kommen würde; eben ſo 
ſoll auch unſer Stes Huſaren-Regiment, welches eben⸗ 
falls in Jütland ſtand, durch das Zte, augenblicklich 
in Baden ſtehende Huſaren-Regiment erſetzt werden. — 
Endlich noch die intereſſanteſte Neuigkeit, daß unſere 
Gräfin, d. h. die Gräfin Hatzfeld, ihre Strafzeit 
im Kölner Gefangenhauſe abſolvirt und uns wieder 
mit ihrem Beſuche beehrt hat, wo ſie ſich geſtern auf 
dem Wege nach dem Polizeibüreau ſehen ließ. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird gleich nach Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes auch Herr Laſſalle wieder erſcheinen. 
(Deutſche Ref.) 
Koblenz, 3. Auguſt. ([Militäriſches.] Ein 
Theil der in Baden befindlichen preußiſchen Okkupati⸗ 
onstruppen hat Befehl zum Rückmarſch erhalten, wer⸗ 
den aber einſtweilen in der Gegend von Frankfurt 
ſtehen bleiben; die Gardelandwehr aber ſoll ganz zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten zufolge ſchon in einigen Tagen 
ier eintreffen und ſofort in die Heimath zurückkehren. 
Die bei dem Peuckerſchen Korps geſtandene 9. Kom⸗ 
pagnie der 8. Artilleriebrigade, welche ſchon in Frank⸗ 
furt angekommen iſt, wird ebenfalls in einigen Tagen 
zurückerwartet. Demnach zu urtheilen ſcheint Preußen 
die Invaſionsgedanken nach der Schweiz oder eine 
iedereroberung Neuenburgs aufgegeben zu haben. — 
orgeſtern Abend wurde dahier ein junger Mann von 
oldaten des 27. Inf.⸗Regiments durch Säbelhiebe 
und Stiche ſo zugerichtet, daß man für ſein Leben 
fürchtet; der Streit entſpann ſich in einem Wirths⸗ 
hauſe vor dem Leerthore und endete auf der Straße. 
Moſelz.) 


Deut ſchland. 

rankfurt a, M., 1. Auguſt. Dahlmann. 
e af Rothſchild.] Hr. Dahlmann wird 
morgen unfere Stadt verlaſſen, wo er feit der Auflö⸗ 
ſung des Parlaments noch immer verweilte. Er be⸗ 
giebt ſich nach Berlin, um dort ſeinen Sitz in der 
wieder zu eröffnenden erſten Kammer einzunehmen. — 
Nach der Angabe hieſiger Blätter beträgt die Ab⸗ 
ſchlagszahlung, welche die Reichskaſſe auf die ihr von 
der Stadt Frankfurt gemachten beträchtlichen Vorſchüſſe 
geleiftet, 50,000 Fl. Es iſt bei dieſer Veranlaſſung 
daran zu erinnern, daß die hieſige Einwohnerſchaft erſt 
einen Theil der von ihr liquidirten Einquartirungsgel⸗ 
der erhalten, und es um ſo wünſchenswerther iſt, daß 
nun auch der Reſt ausbezahlt werde, da viele der 
Quartiergeber ſich jetzt nicht des beſten Einkommens 
zu erfreuen, wohl aber die Ausſicht haben, mit neuer 
inquartirung, die bereits begonnen, heimgeſucht zu 
werden. — Wie aus Homburg gemeldet wird, traf 
n den letzteren Tagen daſelbſt Herr James v. Roth: 


(Frkf. Bl.) 
[Ankunft des Reichsverweſers erwartet.] 
Es iſt in einem hieſigen Blatte geſtern ſchon gemeldet 
worden, daß ein Theil der anſehnlichen Reiſeequipage 
des Erzherzogs Johann, welche denſelben nach Gaſtein 
begleitet, bereits wieder hierher ſpedirt worden ſei. In 
wie fern das Gerücht, Se. kaiſerl. Hoheit werde noch 
früher hier eintreffen, als es in der letztern Zeit hieß, 
wahr iſt, wird die nächſte Zeit lehren. Nach mündli⸗ 
chen Ueberlieferungen aus der Schweiz betrachten die 
dorthin verſprengten Mitglieder des aus Stuttgart ver⸗ 
ſchwundenen Rumpfparlaments die Nationalverſamm⸗ 
lung nicht allein noch zu Recht beſtehend — wie denn 
auch Hr. Schoder noch in den letzten Tagen feinen 
Austritt aus derſelben angezeigt — ſondern auch die 
ſogenannte Reichsregentſchaft als befugt, die Zügel der 
Regierung Deutſchlands in die Hand zu nehmen, ſo⸗ 
bald es möglich ſei. (Deutſche Ztg.) 
Darmſtadt, 2. Auguſt. [Rückmarſch der Heſſen 
aus Büſingen. Hohenzollern.] Die Darmſt. 
Ztg. theilt aus dem Berichte ihres Korreſpondenten 
beim Neckar⸗Corps aus Konſtanz vom 31. Juli Fol⸗ 
gendes mit: „Geſtern hat der Rückmarſch der in Bü⸗ 
ſingen eingeſchloſſenen Kompagnie ſtattgefunden. Die 
Kompagnie marſchirte in vollen Waffen mit aufge⸗ 
pflanztem Bajonett, geleitet von dem dieſſeitigen Kom⸗ 
miſſar Major du Hall und mehreren ſchweizer Stabs⸗ 
Offizieren, die Strecke über das Schweizer⸗Gebiet zwi⸗ 
ſchen Büſingen und Gailingen. Die Schweizer-Poſten 
rührten das Spiel; der ſchweizer Oberſt ſalutirte bei 
der Entlaſſung an der badiſchen Grenze, was Haupt⸗ 
mann von Stockhauſen erwiederte. Hier an der Ge: 
markung von Gailingen ſtand Major von Schenck 
mit drei Kompagnien des 2. Bataillons des 2. Regi⸗ 
ments in zwei Glieder rangirt. Eine Kompagnie war 
gegen die Rheinbrücke von Dießenhofen aufgeſtellt, eine 
ſtand in Randeck und war hier nebſt der dritten Schwa⸗ 
dron und zwei reitenden Geſchützen ausgerückt. Die 
Kompagnie ward ſo feierlich empfangen. Die Schweizer 
hatten übrigens ihre Infanterie, etwas Reiterei und 
Geſchütz jenſeits des nahen Rheins aufgeſtellt. Der 
ganze Akt war ein ernſter und würdiger, wie es die 
Ehre beiderſeits erforderte. Die Kompagnie iſt übri⸗ 
gens in Büſingen gut aufgenommen geweſen während 
ihres neuntägigen Aufenthalts daſelbſt. Offiziere wie 
die Soldaten haben ſich mit Takt und Anſtand be⸗ 
nommen in einer Lage, in welcher es an Stoff und 
Veranlaſſung zu mancherlei Reibungen nicht fehlte. 
So kamen z. B. viele Einwohner der Schweiz, na⸗ 
mentlich am Sonntag, zu vielen Hunderten herüber, 
das Wunder: „die Heſſen in Büſingen“ zu ſchauen. 
Die nach Hohenzollern marſchirenden Preußen, zwei 
Bataillone zu 900 Mann des 26. Infanterie⸗Regimets, 
2 Eskadrons zu 150 Pferden des 8. Ulanen⸗Regiments 
und 4 Geſchütze waren vorgeſtern in Stühlingen, ge⸗ 
ſtern in Tengen und kommen den 3. Auguſt nach 
Sigmaringen. (St.⸗Anz.) 
Aſchaffenburg, 1. Auguſt. [Die mobile Ko⸗ 
lonne], welche am 28. Juli von hier abzog, erhielt 
in Karlſtadt Gegenbefehl und iſt heute Nachmittags 
wieder zurückgekehrt. Bis zum 7. Augnſt wird auch 
das zweite Bataillon des 11. Infanterieregiments er⸗ 
wartet. Dem Vernehmen nach ſollen noch zwei Ba: 
taillone Infanterie und eine Eskadron Chevaulegers 
hieher und in die Umgegend kommen. Ueber die wei⸗ 
tere Beſtimmung dieſer Truppen verlautet zur Zeit 
nichts Gewiſſes. (Nürnb. Corr.) 
München, 2. Auguſt. (Die Adreſſe an 
den Reichsverweſer. — Lebhafter Depeſchen⸗ 
wechſel. — Die Stimmung des Volkes. — 
Vermiſchtes.] Ich war zu voreilig, als ich Ihnen 
ſchrieb, daß die vom ſogenannten „Großdeutſchen Ver⸗ 
ein“ an den Reichsverweſer gerichtete Adreſſe ſich ei⸗ 
nes allgemeinen Beifalls zu erfreuen hat, im Gegen⸗ 
theil man hat geſtern durch Maueranſchlag bekannt 
gemacht, daß der Termin zum Unterſchreiben bis Don⸗ 
nerſtag Abends verlängert wird, und obſchon man 
mittlerweile die Soldaten in ordonnanzmäßigem An⸗ 
zuge Abtheilungsweiſe zum Unterſchreiben führte, ſo 
haben die Unterſchriften die Zahl 1300 doch noch 
nicht überſchritten. — Außerdem kann ich Ihnen 
noch melden, daß zwiſchen dem Wiener, Münchener 
und Stuttgarter Kabinet ein ſo häufiger Kourier⸗ 
und Depeſchenwechſel ſtattfindet, wie das noch niemals 
der Fall geweſen ſein dürfte. Der Hof, ſo wie die 
Miniſter, beſonders Herr v. d. Pfordten, ſind wohl 
gut öſterreichiſch, mit dem Volke ſieht es aber ganz 
anders aus. Der heilloſe Krieg gegen die heldenmü⸗ 
thigen Ungarn, die herbeigerufene Hülfe der verhaßten 
Ruſſen, die vielen ſtandrechtlichen Hinrichtungen, das 
häufige Papiergeld ꝛc. haben im baierſchen Volke die 
wenigen Sympathien für Oeſterreich noch gänzlich ver⸗ 
tilgt. Der alte Groll wurzelt ohnedies noch in den 
Herzen der Altbaiern, daher dieſer, wenn er von Oe⸗ 


ſterreich hört, gewöhnlich ausruft: „Lieber baierifch 
ſterben, als öſterreichiſch verderben.“ In letzterer Zelt 
konnte man in einigen Zeitungen leitende Artikel mit 
dieſer Aufſchrift leſen. — Das baierſche Armeekorps, 
welches bei Frankfurt concentrirt wird, ſoll auf 6000 
Mann gebracht werden, dazu ſollen 8— 10,000 Oeſter⸗ 
reicher kommen. Bei Würzburg wird eine ſtarke 
Reſerve zuſammengezogen. — Man ſpricht bei Hofe 
davon, daß der Kaiſer von Rußland dieſen 
Herbſt mehrere deutſche Höfe beſuchen und mit Mün⸗ 
chen den Anfang machen wird. — Der aus dem 
Krieg mit Dänemark bekannte baierſche Oberſtlieute⸗ 
nant v. d. Tann iſt aus Schleswig⸗Holſtein hier 
eingetroffen. — Die ultramontane Preſſe ärgert ſich 
abſcheulich darüber, daß Fürſt Wallerſtein bei ſei⸗ 
nem Auftreten als Kandidat für die Landtagswahlen 
erklärte: „Er ſei tief eingeweiht in alle Staatsge⸗ 
heimniſſe, allein ein heiliger Eid binde ihn, bei feinem 
Leben Entdeckungen zu machen.“ Man ſcheut ſich 
nicht, den Fürſten aufzufordern, ſeinen Eid zu brechen, 
und meint, ein ſolcher Eid ſei nicht gültig und ſucht 
zu begründen, daß er ſchulbig ſei, die ihm gewordenen 
Geheimniſſe zu entſchleiern. 

München, 2. Aug. [Gerücht. Henkel.] Da 
Ihnen möglicher Weiſe von anderer Seite die Nach⸗ 
richt zugehen kann, daß ſeit heute Morgen hier das 
Gerücht verbreitet iſt, es ſei in Berchtesgaden Köni⸗ 
gin Thereſe, vom Schlage gerührt, aus dem Zeit⸗ 
lichen geſchieden — ſo halte ich die Mittheilung für 
nöthig, daß man von einer ſolchen betrübenden Nach⸗ 
richt bis dieſen Augenblick — Nachmittags 2 Uhr — 
in der kgl. Reſidenz dahier keinerlei Kenntniß erhielt, 
ſonach das Gerücht aller Begründung entbehren wird. 
— Von hier aus wird an den Erzherzog Reichs⸗ 
verweſer die Einladung ergehen, auf der Rückreiſe 
von Gaſtein nach Frankfurt durch unſere Stadt zu 
kommen, in welchem Falle großartige Empfangsfeier⸗ 
lichkeiten hier ſtattfinden werden. Man glaubt, daß 
der Reichsverweſer die Einladung annehmen wird. — 
Gegenwärtig befindet ſich ein däniſcher Graf Henkel in 
unſerer Haupt⸗Stadt, welcher mit einer geheimen Miſ⸗ 
ſion an unſer Kabinet beauftragt ſein ſoll. (A. Abdztg.) 

Sigmaringen, 1. Auguſt. [Preuß iſche Bes 
ſatzung.] Es iſt die Nachricht dahier eingelaufen, 
daß nächſter Tage eine kgl. preußiſche Truppenab⸗ 
theilung, beſtehend aus zwei Bataillonen Infanterie, 
zwei Schwadronen Reiterei und zwei Geſchützen, hier 
einrücken wird, um vorläufig die beiden Fürſtenthü⸗ 
mer militäriſch zu beſetzen; die förmliche Beſitzergrei⸗ 
fung wird nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 

(Schw. M.) 

Dresden, 2. Auguſt. Geheimerath von Bally, 
welcher bekanntlich im Auftrage der proviſoriſchen Cen⸗ 
tralgewalt reiſt, iſt hier angekommen und geſtern vom 
Miniſter des Aeußern, Herrn von Beuſt, empfangen 
worden. 38. 

Dresden, 4. Auguſt. [Ankunft der Königin 
aon Preußen.] Geſtern Nachmittag kam mit dem 
Berlin» Dresdener Eiſenbahnzuge die Königin von 
Preußen hier an, um, wie es heißt, einige Wochen 
in Pillnitz zu verweilen, wohin ſie ſich unmittelbar in 
einem bereitſtehenden ſechsſpännigen Hofwagen verfügte. 
Auf dem Eiſenbahnhofe hatten ſich ſämmtliche hier be⸗ 
findliche preußiſche Offiziere, fo wie alle höheren 
ſächſiſchen Offiziere eingefunden und mehrere Kom⸗ 
pagnien Landwehrmänner waren zur Begrüßung der 
Königin erſchienen, die beim Fortfahren durch den 
lebhafteſten Jubelruf der Landwehrleute begrüßt wurde. 
Auf der altſtädter Seite zunächſt der katholiſchen Kirche 
befand ſich eine andere Abtheilung Landwehrmänner 
aufgeſtellt, um ebenfalls ihre Königin zu begrüßen. — 
In dieſen Tagen iſt die in den loſchwitzer Weinbergen 
an der Elbe ſo reizend gelegene und jetzt reſtaurirte 
Villa, genannt Findlaters Weinberg, durch den preuß. 
Oberſten a. D. v. Stockhauſen, wie man ſagt, für 
den Prinzen Albrecht von Preußen angekauft wor⸗ 
den. — Mehrere ſächſiſche Offiziere ſind in dieſen Ta⸗ 
gen mit preußiſchen Orden dekorirt worden. — Laut 
einer an den hieſigen Stadtrath ergangenen Miniſterial⸗ 
verordnung ſteht demnächſt die definitive Auflöſung 
der hieſigen Kommunalgarde bevor; durch Be⸗ 
fehl vom 9. Mai d. J. war ſie bekanntlich blos ent⸗ 
waffnet und ſuspendirt worden. Zugleich wird aber 
eine Kommiſſion niedergeſetzt werden, die ſich unver⸗ 
weilt mit ihrer Reorganiſation zu befchäftigen haben 
wird. Die der Kommunalgarde beigetretenen Freikorps 
dürften aber kaum wieder ins Leben gerufen werden. 
Inwiefern man auf richtigem Weg iſt, wenn man an 
die Reorganiſation der Kommunalgarde die Hoffnung 
auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes knüpft, wol⸗ 
len wir dahin geſtellt ſein laſſen; eher ſcheint ſich das 
Gerücht bewahrheiten zu wollen, daß noch im Laufe 
dieſes Monats die noch hier ſtationirten Landwehrba⸗ 
taillone uns verlaſſen werden. (D. A. 3.) 

Oldenburg, 2. Auguſt. [Eröffnung des Land⸗ 
tages.] Heute 12 Uhr fand, nachdem geſtern die 
Vollmachten aller Abgeordneten für unbeanſtandet bes 
funden waren, die feierliche Eröffnung des 
Landtages ſtatt. Das Geſammtminiſterlum, alſo 
auch der Oberſt Mos le, hatte ſich dazu eingefunden. 


Stapieminife 
dem Bedauern, daß im Fürſtenthum Birkenfeld die 
ahlen nicht zu Stande gekommen ſeien. Die Hoff: 
nungen auf die Reichsverfaſſung Deutſchlands 
ſelen leider nicht verwirklicht. Mit 27 deutſchen Re: 
gierungen habe auch die oldenburgiſche Staatsregierung 
die Durchführung derſelben angeſtrebt. Aber fie ſei von 
den größeten Staaten nicht angenommen worden. 
Preußen, Sachſen und Hannover hätten, ohne Wider⸗ 
ſpruch der Reichsgewalt, ſich geeinigt und den Entwurf 
ee Verfaſſung für Deutſchland aufgeſtellt, welcher, 
ungeachtet nicht unweſentlicher Abweichungen, 
doch dem Grunde nach mit der von der National⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſenen Reichsverfaſſung übereinſtimme. 
Einigung werde von allen Deutſchen ſehnlichſt gewünſcht. 
Oldenburg könne nicht ſelbſtſtändig handeln. Die 
Staatsregierung habe daher vorläufig ihren Anſchluß 
erklärt, unter Vorbehalt der Ratifikation nach eingehol⸗ 
ter Zuſtimmung des Landtages. In Folge des Waf⸗ 
fenſtillſtandes, welcher mit Dänemark abgeſchloſſen wor⸗ 
den, ſeien die oldenburgiſchen Truppen einſtweilen in 
das Fürſtenthum Eutin verlegt. Ungeachtet aller Vor⸗ 
ſtellungen habe die Centralgewalt darauf beſtanden, neben 
der durch Beſchluß der National⸗Verſammlung verfüg⸗ 
ten Vermehrung des Heeres auf 2 Procent der Bevöl⸗ 
kerung, auch die Stellung eines Kavalerie⸗Regi⸗ 
ments zu fordern. Die Staatsregierung habe ſich 
auch ſtaatsgrundgeſetzlich dem nicht entziehen können. 
Die Koſten ſeien freilich groß, doch aber zu erfragen, 
wenn ſeewärts der Handel dem Lande den Wohlſtand 
wiederherſtelle. Das Budget ſolle vorgelegt werden; 
außerdem Antrag auf Ermittelung des Kronguts, Ent⸗ 
würfe des Ablöſungs⸗ und Penſions⸗Geſetzes, fo. wie 
über die Einſetzung eines Dienſtgerichts und einiges 
Andere. Deutſchlands Zukunft ſei augenblicklich düſter. 
Nur durch Einmüthigkeit zwiſchen Regierung 
und Ständen werde das Wohl des Staats 
gefördert werden. In der Hoffnung, daß es 
daran nicht fehlen werde, erklärte der Herr Minifter 
den Landtag für eröffnet. (Weſer⸗gtg.) 
Schwerin, 2. Auguſt. [Kammer der Abgeord⸗ 
neten.] Heute iſt der Würfel über das Verhältniß 
beider Mecklenburg zu Deutſchland gefallen. Die Lin⸗ 
ken wollten den Anſchluß an den Dreikönigsbund na⸗ 
türlich nicht, die Centren unter Bedingung. Der Mi⸗ 
noritäts⸗Antrag, zu beſchließen: der Anſchluß ſei dem 
Wohle Mecklenburgs nicht entſprechend 2. ward mit 
44 Stimmen gegen 2 abgelehnt, der Majoritats⸗ 
Antrag mit 45 gegen 36 St. angenommen. Die⸗ 
ſer ſpricht die Zuſtimmung der Kammer zu 
dem Anſchluß aus, jedoch unter folgenden Bedin⸗ 
gungen: 1) Daß der vorgelegte Entwurf eines Reichs⸗ 
grundgeſetzes als eine die verbündeten Regierungen bin⸗ 
dende Akte angeſehen werde, deren Gültigkeit als Ge⸗ 
ſetz von den Verhandlungen mit dem künftigen Reichs⸗ 
tage und von den Beſchlüſſen deſſelben abhängt; 2) 
daß wenigſtens geſammte nord⸗ und mitteldeutſche 
tagten dem Bündniſſe gleichfalls ohne einen den 
Rücktritt in ihre Willkür ſtellenden Vorbehalt beitreten, 
und daß 3) für den Fall, daß der zu begründende Bun⸗ 
desſtagt nicht die geſammten deutſchen Länder, außer 
den öſterrechiſchen deutſchen Staaten, in ſich faſfen 
follte, der Beitritt Mecklenburgs zu dem in Ausſicht 
geſtellten gemeinſamen Zollverbande der eigenen Freien 
Entſchließung Mecklenburgs vorbehalten bleibe. Vor⸗ 
qusgeſetzt wird ferner, daß das Wahlgeſetz in einer 
den beſonderen Verhältniſſen Mecklenburgs entſprechen⸗ 
den Weſſe dahin zur Anwendung komme, daß grund⸗ 
ſätzlich alle volljährigen Mecklenburger, die das Nieder⸗ 
laſſungsrecht im Lande erworben haben und irgend eine 
direkte Steuer zahlen, zur Wahl mitberechtigt werden, 
wenn und inſoweit ſie nicht aus den in dem Wahl⸗ 
geſetze aufgeführten beſonderen Gründen ausgeſchloſſen 
werden. Die Wahrung der Intereſſen Mecklenburgs 
bei den Verhandlungen, ſowohl im Allgemeinen, als 
insbeſondere hinſichtlich ſeiner Theilnahme am Ver⸗ 
waltungsrathe und bei der Organifation des proviſori⸗ 
ſchen Bundesſchiedsgerichtes, wird den hohen Landes⸗ 
Regierungen anvertraut und von denſelben erwartet. 
In Betreff der Steuer⸗ und Zollverhältniſſe wird den 
hohen Landesregierungen der Anrath ertheitt: ſich mit 
. und den übrigen dem beſtehenden preußlſchen 
Zollvereine nicht angehörigen Staaten über ein gemein⸗ 
ſames Verfahren zur Wahrung der norddeutſchen Han⸗ 
delsintereſſen zu verſtändigen. (Landtbl.) 
Emden, I. Aug. Der kaufmänniſchen Deputation 
1 unterm heutigen Tage das nachſtehende Schreiben 
des kgl. Finanzminiſteriſ zugegangen: „Wir ſehen uns 
veranlaßt, der Faufmännifchen Deputation zu Emden 
m. weiteren Verfolge Unſeres Reſeripts vom 25. d. 
M., den wit, Wär mark geſchloſſenen Waffenſtillſtand 
betreffend, behuf Benachrichtgung der Betheilſgten 
hierdurch darauf aufmetkſam zu machen, daß die kgl. 
Regierung zwar die Ausübung weiterer Feind⸗ 
ſeligkeiten und Beläſtigungen gegen die 
bannoverſche Schifffahrt däniſcher Seits 
nicht weiter beſorgt, dennoch bei noch nicht 


attgehabter förmlicher Aufhebung der Blockade der 
e eine Gewähr dafür nicht übernommen werden 


Schloifer überbrachte dem Landtage kann. Hannover, 30. Juli 1849. Königl. hannover⸗ 
vom Gro erzoge einen freundlichen Gruß, mit ſches Finanzminiſterium. Lehzen“ 
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Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Schleswig, 31. Juli. Kaum iſt der Waffenſtill⸗ 
ſtand abgeſchloſſen, und kaum beginnen die deutſchen 
Truppen unſere Gegend zu verlaſſen, ſo fängt in un⸗ 
ſerer Gegend auch ſchon wieder das däniſche Intrigui⸗ 
ren und Propagandiren an. Bereits haben ſich deren 
Häupter, die, Gott ſei Dank, ſeit einem Jahre unfere 
Gegend nicht heimgeſucht haben, von Kopenhagen aus 
auf Alſen eingefunden, um, ſobald die Truppen aus 
dem Norden Schleswigs fort find, ihre frühere Thä⸗ 
tigkeit wieder zu beginnen. In dieſem Augenblicke 
ſchon agirt dieſe Partei im Geheimen, Unterſchriften 
ſuchend für eine Petition an den König von Preußen, 
deren Inhalt iſt: „zu geſtatten, daß der nördliche 
Theil Schleswigs nicht von ſchwediſchen, ſondern von 
däniſchen Truppen beſetzt werde.“ Man wird ſich er⸗ 
innern, daß die däniſche Regierung kurz vor Beginn 
der Feindſeligkeiten im letzten Frühjahre als Bedingung 
für die Verlängerung des Waffenſtillſtandes die Ein: 
ſetzung einer vom Könige von Dänemark ernannten 
Regierung für Schleswig und die militäriſche Beſetzung 
Schleswigs durch 3000 Mann däniſcher Truppen bis 
zum Friedensabſchluſſe verlangte. Hätte Dänemark 
dies erlangt, ſo wäre es ein Leichtes geweſen, die 
ſchleswigſche Regierung unter däniſchen Bajonetten 
zu däniſiren. In dem berliner Waffenſtillſtand hat 
Dänemark nicht Alles erreichen können, was es 
wünſchte; will aber durch Liſt ſich noch beſſere Bedin⸗ 
gungen verſchaffen, und baut darin vorzüglich auf die 
Nachgiebigkeit Preußens. Wenn es auch die Beſetzung 
von ganz Schleswig militäriſch nicht erlangen kann, 
ſo hofft ſie doch dies von dem nördlichen Theile Schles⸗ 
wigs; zu dieſem Ende werden alle Mittel in Bewegung 
geſetzt, und dieſe Adreſſe iſt eins derſelben. Die Dänen 
hoffen, daß Schweden die Truppen nicht nach Schles⸗ 
wig ſchicken wird, und daß alsdann nur ruſſiſche oder 
däniſche Truppen das nördliche Schleswig beſetzen 
würden. Preußen und England würden däni⸗ 
ſche Trup pen daſelbſt lieber ſehen, als ruſſiſche, und 
damit dies geſchieht, ſuchen ſie in Betreff der Ziehung 
der Demarkationslinie Schwierigkeiten in den Weg zu 
legen, damit die Blokade noch nicht aufgehoben, und 
Preußen auf ſolche Weiſe mürbe gemacht werden 
könne. Daß dieſes der Plan der däniſchen Regierung 
iſt, haben wir aus einer glaubwürdigen Quelle erfah⸗ 
ren, und wir halten es daher für unſere Pflicht, dies 
Verfahren zur öffentlichen Kunde zu bringen. 

Schleswig, 3. Auguſt. Die „Deutſche Reform“ 
enthält nach der C. ©. die Mittheilung, daß der Dr. 
Balemann aus Kiel als Abgeſandter der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Statthalterſchaft mit dem Auftrage in Ber⸗ 
lin eingetroffen ſei, die Unterwerfung unter die Bedin⸗ 
gungen des Waffenſtillſtandes anzuzeigen und zugleich 
die Verſicherung zu überbringen, daß die Regierung 
der Herzogthümer das gute Einvernehmen mit Preußen 
in jeder Beziehung aufrecht zu erhalten beſtrebt ſein 
werde. Aus zuverläſſiger Quelle kann verſichert wer⸗ 
den, daß dieſe Mittheilung unbegründet iſt. Nachdem 
das wiederholte ſchriftliche Erſuchen, über den Sinn, 
in welchem das preußiſche Miniſterium die von der 
Statthalterſchaft der Herzogthümer nicht anerkann⸗ 
ten Verträge vom 10. v. M. verſtehe, fo wie Über 
die Abſichten, welche daſſelbe rückſichtlich der Ausführung 
dieſer Verträge hege, belehrt zu werden, unerwidert ge⸗ 
blieben, iſt der Dr. Balemann beauftragt, in dieſer 
Beziehung perſönlich einen letzten Verſuch zu machen 
und wenn möglich eine Verſtändigung anzubahnen. 

(Börſenhalle.) 
Nuß land. 

* Warſchan, 4. Auguſt. [Von der Armee.] 
Es geht die Nachricht ein, daß die Magyaren 48,000 
Mann ſtark, mit 48 Geſchützen, unter den Befehlen 
von Dembinski, Wyſocki und Perczel nach 
Szegedin aufgebrochen ſind und dieſe Stadt ſtark 
befeſtigen. — Alle Kriegsvorräthe aus Groß- Wardein 
werden von den Inſurgenten nach Arad gebracht. 

Kaliſch, 31. Juli. Reiſende, welche aus War⸗ 
ſchau hier eingetroffen find, erzählen, daß das Gre⸗ 
nadiercorps dort eingetroffen iſt, und daß endlich auch 
die längſt erwarteten Garden zum Theil bis in die 
Nähe der Hauptſtadt gerückt ſind. Die Mobilmachung 
dieſer guserleſenen Kerntruppen erregt natürlich ſehr 
nachtheilige Deutungen der Polen in Betreff des ruſ⸗ 
ſiſchen Feldzuges in Ungarn, welche aber mehr gedacht, 
als ausgeſprochen werden. Kundige jedoch willen ſehr 
wohl, daß der Ausmarſch des Grenadiercorps und der 
Garden bereits im verfloſſenen Jahre, alſo vor der 
Einmiſchung der Ruſſen in die ungariſche Angelegen⸗ 
heit beſtimmt war. (C. B. a. B.) 
ter 


De rei ch. 

* Wien, 4. Auguſt. (Friedens abſchluß mit 
Sardinien.] Der Friede mit Sardinien iſt als 
abgeſchloſſen zu betrachten und dieſe Nachrſcht macht 
einen ſehr guten Eindruck. — Der Legations⸗ Rath 
v. Metzburg ift geſtern nach Mailand zurückgereiſt. 
Er überbringt die Ratifikation des Friedensvertrags 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers mit der Krone Sardinien. 


beſtehend aus drei Bataillons 


fohlen; 


Der Marſchall Graf Radetzki wird den Abſchluß des 
Friedens mit den Mailändern mit einer & ve von 
100 Kanonenſchüſſen verkünden. Der Stein des An⸗ 
ſtoßes bei dieſem Abſchluß war nicht die Geldfrage, 
ſondern die Amneſtie für die Lombarden. Der 
König Viktor Emanuel hat auf eine Amneftie gedrun⸗ 
gen, und damit eine heilige Schuld abgetragen. 
Wien, 4. Aug. (Ungar. Angelegenheiten.) 
Die neueſten Privatberichte aus Peſth von geſtern 
Morgens melden wiederholt, daß Szegedin ohne 
Schwertſtreich von den kaiſerlichen Truppen beſetzt wor⸗ 
den ſei.) Es wird dies mit dem Beifügen angezeigt, 
daß die Brigade Bechthold zuerſt über Haug alldort 
eingerückt und daß F3 M. Haynau nach dieſer Nach⸗ 
richt von Felegyhaza nach Szegedin aufgebrochen ſei. 
Die heute direkt aus Kiß⸗Telek, dem Hauptquartier 
des FZ M. Haynau, vom 2. eingegangenen Privat⸗ 
briefe melden bloß das am 2. erfolgte Vorrücken der 
Armee von Kiß⸗Telek gegen Szegedin (. Warſchau). 
Der Marſchall Fürſt Paskewitſch rückte in Eilmär⸗ 
ſchen über Debreczin gegen Großwardein. Görgey iſt 
von Saß und Oſten-Sacken verfolgt. — Der von den 
Inſurgenten vergangene Woche bei Acs mit einem Eil⸗ 
wagen nach Komorn abgeführte Kondukteur iſt von 
dort entlaſſen worden. Auch der penſionirte Major 
Beckers, der ſich guf dem Eilwagen befand, iſt in 
Preßburg eingetroffen. Klapka hat ſie an die Vor⸗ 
poften geſchickt. Hauptmann Dunder und ein kaiſerl. 
‚Poftoffizial, welche mit dieſem Eilwagen gleichfalls ge⸗ 
fangen wurden, ſind als Gefangene zurückbehalten. 
Nach der Ausſage der Entlaſſenen befinden ſich gegen 
15,000 Mann Magyaren unter Klapka in Komorn. 
Lebensmittel ſind im Ueberfluß und die Koſſuth⸗Bank⸗ 
noten dort noch im vollen Flor. Die bei obiger Ge⸗ 
legenheit aufgefangenen Wiener und franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen haben indeſſen unter den magyariſchen Offizier: 
Corps einiges Nachdenken verurſacht. Sie wußten 
ſeit Monaten nichts von den Weltereigniſſen. In der 
innern Feſtung iſt nur ein Bataillon. Die Armee 
kampirte in einem Lager. Der Geſundheitszuſtand iſt 
ziemlich günſtig. (Wiener 3.) 
Der „Soldatenfreund“ meldet Folgendes: Am 30. 
Juli um halb 5 Uhr Morgens wurde die Brigade 
Pott in der Cernirungsſtellung bei Heteny vom 
Feinde in drei Kolonnen mit vier bis fünf Bataillenen 
Infanterie, vier Diviſionen Kavallerſe und vier Batte⸗ 


rien à acht Piecen heftig angegriffen, dem der GM. 


Pott leider nur ſechs ſechspfündige Geſchütze und eine 
ſehr ſchwache Diviſion Ulanen nebſt vier Bataillonen 
entgegenſtellen konnte. Trotz des ruhmvollſten Wider⸗ 
ſtandes, in dreimal genommener Stellung, wurde doch 
die Brigade zum Rückzuge gezwungen, den ſie Über 


Bajts nach Neuhäuſel nahm, ſtets vom Feinde ver⸗ 
folgt; erſt hinter dieſem Orte und der Neutra faßte 


GM. Pott Poſto, aus welcher Stellung jedoch der⸗ 
ſelbe wieder auf das Plateau von Heteny rückte, da 
ihm Verſtärkungen zukamen. — Der Verluſt dieſer 


Brigade iſt ziemlich bedeutend; bei dreißig bis vierzig 
Todte und Verwundete find zu beklagen, leider aber 


iſt die Zahl der mit der Cholera Befallenen und aus 
gänzlicher Ermattung Niedergeſunkenen mehr als dop⸗ 
pelt ſo groß; der Verluſt des Feindes iſt unbekannt. 
Um dieſen Angriff zu demonſtriren, wurde am ſelben 
Tage um halb 7 Uhr Morgens die Brigade Liebler, 
19 mit neun Ge⸗ 
ſchützen, in der Stellung auf der Schütt angegriffen. 
Um den Feind in das e Verſchanzun⸗ 
gen zu locken, wurde der Rückzug hinter dieſelben be⸗ 
da jedoch der Feind das weitere Vorrücken 
nicht wagte, wurde er aus ſeiner Stellung bei St. 
Pal, durch eine Vorrückung vom linken Flügel in 
Staffeln vorwärts geworfen, und bis über Nemes⸗ 
Ders verfolgt. 77 Dabei wirkte GM. Barco durch 
einige wahlen m Schüſſe gus Zwölfpfündern 
vom rechten Ufer mit gutem Erfolge mit, und der 
Feind verlor zwölf Todte und Verwundete, worunter 
ein Offizier; unſer Verluſt iſt ein Todter und zwei 
Verwundete. — Ebenſo wurde an dieſem Tage der 
Beobachtungspoſten zu P. Kava und Martos mit 
Uebermacht angegriffen, erſterer Weiler verbrannt. 
Dieſe Poſten zogen ſich nach Kößegfalva zurück, auwo 
ſich eine Kriegsbrücke über die Wang befindet. — Am 
31, Juli wurde um halb 10 Uhr Nachts die Ktiegs⸗ 
brücke mit Geſchütz angegriffen, jedoch im Feuer abge⸗ 
tragen und in Sicherheit gebracht, wobei vier Kom: 
pagnien des dritten Bataillons Stephan eifeigſt mit: 
wirkten; der Feind zog ſich na Komorn zurück.“ 
N. B. Wien, 5. Auguſt. | agesbericht,] Heut: 
werden die kinanziellen Ergebniſſe bekannt ge⸗ 
macht, forwohl für den Monat März als für die ge⸗ 
ſammte finanzielle ‚Periode vom 1. November bis 1. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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1 „loyd“ dagegen meldet: 
) a1 zufolge iſt Szegedin 


EN —— 
nicht, wie die ener 
Zig. meldet am 31. beſetzt worden, ſondern unſere 
Truppen dürften erſt in den erſten Tagen des Auguft 
dort einrücken.“ * 


Mit zwei Beilagen. 


— 1983 


Erſte Beilage zu e 181 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 7. Auguſt 1849. 


(Fortſetzung.) 

April. In erſterer Beziehung ergiebt ſich ein Defi⸗ 
zit von ca. 8 Millionen gegen einen diesfälligen Vor⸗ 
anſchlag von nur 5 Millionen. In Letzterer ein De⸗ 
fit von 38 Millionen gegen den früheren Voranſchlag 
eines nur 26 Millionen betragenden. In beiderlei 
Hinſicht ſind es vorzüglich die großen Kriegsausgaben, 
welche das Defizit vermehrt haben. Es wird hierbei 
bemerkt: „mit Ausſchluß des im lombardiſch-venetia⸗ 
niſchen Königreiche durch die Landeseinkünfte ſelbſt be⸗ 
ſtrittenen Aufwandes. — Eine höchſt anerkennungs⸗ 
werthe Würdigung des um ſich greifenden Denunzian⸗ 
tenunfugs ergab ſich in dieſen Tagen. Vor einiger 
Zeit wurde bei der Militärbehörde Anzeige gemacht, 
daß Jemand über den Kaiſer geſchimpft, und früher 
auch thätigen Antheil an der Oktoberrevolution in 
Wien genommen habe. Da ſich aber dieſe Angabe 
als unwahr herausſtellte, wurde der Angeber wegen 
Behelligung der Behörde zu einem 48ſtündigen Poli⸗ 
zeiarreſt verurtheilt. — Die Cholera nimmt in den 
hieſigen Spitälern zu. In Prag ſind vom 22. bis 
29. Juli 38 Perfonen erkrankt und 20 geſtorben. 
Die Summe fämmtlicher bisher von der Seuche in 
Prag befallener Individuen beträgt 270 und davon 
ſtarben 133. — Von Sambor, Stanislawow 
und Stry entfernen ſich viele Familien, aus Furcht 
vor einem Einfall der Magyaren, und das fonft fo 
ſtark beſuchte Bad in Truskawec im Stryer Kreiſe, 
iſt vollkommen leer. 

N. B. Wien, 5. Auguſt. [Ungarifhe Ange: 
legenheiten.] Der jüngſte Ausfall der Komorner 
Beſatzung gegen Neuhäuſel hatte ein momentanes Zu⸗ 
rückziehen der k. k. Truppen gegen Szered zur Folge, 
wobei das zwiſchen beiden Orten gelegene Dorf Gares— 
kerd, deſſen Einwohner im Einverſtändniſſe mit den 
Magyaren waren und ſich an dem Kampfe betheilig⸗ 
ten, von den k. k. Truppen in Brand geſteckt wurde. 
— Am 3. d. Abends iſt der von hier nach Ofen 
abgegangene Eilwagen in der Gegend von Naab 
wieder umgekehrt, weil der Condukteur benach⸗ 
richtigt wurde, daß aus Komorn ein bedeutender 
Ausfall gemacht worden ſei und die Magyaren 
das Land bis Gönyöb und Raab hin unſicher 
machten. — Auch wird aus Preßburg berichtet, 
daß unter den dortigen Magyaromanen das Gerücht 
verbreitet ſei, daß bei dem letzten Ausfall 400 Mann 
der öſterreich. Truppen theils gefangen, theils getödtet 
oder verwundet wurden, und daß die Huſaren bei 
Dotis nicht nur den Poſtwagen weggekapert, ſon⸗ 
dern auch etliche 100 Gefangene, darunter 30 —40 Offi⸗ 
ziere gemacht hätten. — Aus dem Hauptquartier des 
Feldzeugmeiſters Haynau erfährt man, daß derſelbe 
am Iſten d. in Kis⸗Telek ſeine Dispoſitionen traf, um 
Szegedin von zwei Seiten anzugreifen, indem von 
Maria⸗Thereſiopel aus eine Brigade bis Horgos 
vorgeſchoben wurde. Das Zte ruſſiſche Armeekorps 
fol am 30. Juli über Ujvaros in Debreczin einge⸗ 
rückt und Feldmarſchall Paskiewicz am Zlſten fein 
Hauptquartier dahin verlegt haben, von wo aus er 
mit dem Zten und Aten Korps auf der Straße gegen 
Großwardein operire. Der größere Theil der ruff. 
Divifion Paniutine bildet die Avantgarde der öſterrei⸗ 
chiſchen Hauptarmee. — Aus Siebenbürgen er⸗ 
fährt man, daß die Magyaren am 21. Juli in zwei 
Kolonnen und zugleich mit 6000 Mann und 8 Ge⸗ 
ſchützen nach Teckendorf und mit 5000 Mann und 

Geſchützen bis Neu-Sajo vorgerückt waren 
und Biſtritz bedrohten. General- Lieutenant 
Grotenhjelm beſtand mit ſelben zwei hitzige Ge⸗ 
fechte, worauf ſich die Magyaren nach Erd St. Gyogy 
zurückzogen, nachdem ſie früher Maros⸗Vaſarhely ge⸗ 
räumt hatten. — F3 M. Nugent war am 30. 
Juli zu Kaposvar, in der Nähe von Fünfkir— 
chen, eingerückt. — Die Beſatzung von Comorn hat 
einen abermaligen Ausfall unternommen, wobei es 
ihr glückte, ſich eines Triebes von 2400 Ochſen zu be⸗ 
mächtigen. Auch fügt man hinzu, daß 2 Remorqueurs mit 
84000 Metzen Getreide und ein Theil der Kriegs⸗ 
kaſſe in ihre Hände gefallen wären, indem die Ma⸗ 
gyaren nach unverbürgten, jedoch allgemein ver 
ficherten Nachrichten Raab überrumpelt und 
die Stadt fofort beſetzt haben ſollen. Gewiß 
iſt es, daß in Folge telegraphiſcher Berichte der größte 
Theil der hieſigen Garniſon heute ſchleunigſt Marſch⸗ 
ordre erhalten hat. — Es hieß, daß die Magyaren 
Altenburg bedrohten. In Peſth hielt man ſich noch 
immer nicht vor einem Ueberfall ſicher. — Man 
verſichert, daß ein nordamerikaniſcher Diplomat 
in beſonderer Miſſion, welche die ungariſche Angelegen⸗ 
heit betreffen ſoll, hier angelangt ſei. - 

* Wien, 5. Auguſt. [Eiliger Truppen⸗Ab⸗ 
marſch nach Raab.] Vergangene Nacht trafen 
Eſtafetten von der ungariſchen Gränze ein, in Folge 
deren der Kriegsminiſter v. Giulai ſogleich nach 


der Gegend von Raab von der hieſigen Garni⸗ 
ſon 4 Bataillons Jufanterie und Jäger mit 2 
Batterien beorderte. Man wußte ſchon geſtern 
Abends durch die von der Gränze zurückgekehrten 
Peſther Eilwagen, daß die Beſatzung von Comorn 
mit 8000 Mann einen Ueberfall gemacht und von 
Acs bis in die Gegend von Raab vorgedrungen 
war. Die Magyaren haben dabei einiges Fuhrweſen 
und 200 Ochſen aufgehoben. Es iſt natürlich, daß 
man hier durch den plötzlichen Abmarſch der Truppen 
allarmirt iſt. > 


Peſth, 2. Auguſt. Es iſt natürlich, daß geftern 
allgemein ſchon an die Einnahme Szegedins geglaubt 
wurde. Es fand in der That ein für unſere Waffen 
günſtiges, ſehr hitziges Treffen zwiſchen Telegyhaza und 
Kis⸗Telek Statt, welch letzterer Ort nur noch ungefähr 
zwei Stationen von Szegedin entfernt iſt. Aber we⸗ 
der über dieſe Affaire ſelbſt, noch über die fortgeſetzten 
Operationen gegen das mächtig verſchanzte Szegedin, 
haben wir bisher auch nur die geringſte offizielle Kunde 
erhalten. Ich habe vorgeſtern einer Bataille an der 
Theis erwähnt, wobei Dembinski den Kürzern gezogen 
hat, und wirklich iſt ſeitdem die Nachricht eingelaufen, 
daß Szolnok bereits von Truppen des Schlick'ſchen 
Korps beſetzt ſei. Eine natürliche Folge hiervon iſt 
es, daß die Arbeiten zur Wiederherſtellung der Pefth: 
Szolnoker Eiſenbahn ſeit geſtern Morgens raſch in 
Angriff genommen worden find. — Auf dem Marſch 
zwiſchen Donau und Theiß haben unſere braven Trup⸗ 
pen viele Beſchwerden erlitten, leider hielt die heftigſte 
Hitze durch dieſe acht Tage fortwährend an; ſie brach 
ſich erſt heute, wo ein ungewöhnlich kalter Wind über 
Peſth ſtreift. Fuhrleute, die bis Keskemet für die 
Expedition gemiethet waren, erzählen, daß die Inſur⸗ 
genten auf allen Wegen die Brunnen verſchütteten 
und das Militair, wo man nicht gleich graben konnte, 
gezwungen war, das mitgeführte warmgewordene Waſ⸗ 
ſer mit Eſſig zu miſchen, der in großen Bottichen der 
Armee nachgeführt wurde. — Es geht hier das Ge— 
rücht, welches ich aber nicht verbürgen will, daß die 
den Keskemeter Juden auferlegte Kontribution ſich auf 
den Betrag von 500,000 fl. C. M. beläuft. In 
Folge der Peſther Kontribution finden hier viele Weber: 
gänge zum Chriſtumthum ſtatt, obgleich eine ſolche 
Gratisverſöhnung mit dem Himmel die obſchwebende 
irdiſche Beſchwerde nicht herunter wälzt. Die reſp. 
Parteien glauben eine Art moraliſchen Widerſtandes 
dadurch zu bewerkſtelligen; uns aber ſcheint ein Aus: 
harren mit ſeinen Brüdern edler und würdiger zu ſein. 
Der bloße Egoismus geht ſſelbſt der ſchönſten und be: 
gründetſten Sympathien verluſtig. (Lloyd.) 


[Bon der Südarmee.] Die „Agramer Ztg.“ 
berichtet als „Neueſtes“ von der Südarmee: Marſch— 
ſtatio! Becka, 29. Juli. Soeben erfahren wir aus 
verläßlicher Quelle die Nachricht, daß die k. k. öſter⸗ 
reichiſche und ruſſiſche Hauptarmee in gleicher Höhe bei 
Szegedin eingetroffen iſt; die Ruſſen aus Siebenbür⸗ 
gen werden heute in Verſchetz, General Clam mit dem 
ehemaligen Puchner'ſchen Corps ebenfalls heute in 
Weißkirchen eintreffen. Die Südarmee rückt ſchon in 
die Backaz der Ban iſt heute in Titel und wird ſich 
nach dem Eintreffen unſerer Reſervebrigade — G. M. 
Raſtic — an die Spitze der Armee ſtellen und in dem 
ſehr nahen Ende des Dramas den härteften Strauß 
zu beſtehen haben. 


Krakau, 31. Juli. [Ertheilung von Ehren 
zeichen.] Die Schnelle und Regelmäßigkeit, mit wel⸗ 
cher ein Theil der nach Ungarn beſtimmten k. ruſſiſchen 
Hilfstruppen auf der Breslau-Krakauer Eiſenbahn da⸗ 
hin befördert wurde, entging nicht der Kenntniß und 
der Anerkennung Sr. Majeſtät unſers Kaiſers. Es 
wurde hierfür dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Wentland 
die mittlere goldene Civil⸗Ehren⸗Medaille, dem Ober: 
Ingenieur Roſenba um eine Chiffre-Doſe im Werthe 
von 495 Fl. K.⸗M., den Ober⸗Ingenieurs Wollen: 
haupt und Gerke jedem ein Chiffre-Ring im Werthe 
von 300 Fl. K.⸗M. und den Wagenaufſehern Zau⸗ 
ner und Schindler, ſowie dem Kanzleidiener Hayek 
Geldgeſchenke A 50 Fl. und 25 Fl. K.⸗M. beſtimmt. 
Am Heutigen verſammelt ſich der Herr Militär-Ober⸗ 
Kommandant Feldmarſchall Lieutenant v. Legedits mit 
ſämmtlichen hier befindlichen Stabsoffizieren und einem 
Theil des Perſonals der hieſigen Gubernial-Kommiſſion 
in dem Bureau des Herrn Amts⸗Chefs, um der mit 
einer entſprechenden Anrede erfolgten Vertheilung dieſer 
allerhöchſten Gnadenzeichen an die Betroffenen, inſofern 
ſie in Krakau gegenwärtig waren, beizuwohnen. Ein 
glänzendes Mahl, welches der Herr Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant v. Legedits für die Gefeierten veranſtaltete und 
wobei freudige Toaſte für das Wohl beider hohen Mo⸗ 
narchen erklangen — ſchloß die Feier des Tages. 

(W. 3.) 


Frankreich. 

+ Paris, 2. Auguſt. [Verlegenheit der Res 
gierung in der römiſchen Angelegenheit. — 
Die Vertagung. — Der Präſident. — Ver⸗ 
ſchiedenes.] Herr v. Harcourt iſt aus Rom an⸗ 
gekommen, und ſeine Mittheilungen haben das Mini⸗ 
ſterium in nicht geringe Verlegenheit geſetzt. Der Papſt 
ſcheint beharrlich ſelbſt die allernothwendigſten Konzeſ⸗ 
ſionen zu verweigern und alle Vorſtellungen des fran⸗ 
zöſiſchen Gouvernements ſind fruchtlos. Nach den 
Mittheilungen Harcourts fällt ein Theil der Schuld 
hiervon auf Oudinot und Corcelles, die wenig 
durchdrungen von der Aufgabe Frankreichs in Rom, 
ſich überſtürzt haben. Das Kabinet weiß nun in der 
That nicht, mit welchen Mitteln es den Widerſtand 
des Papſtes bekämpfen ſoll. — Wie man mir verſi⸗ 
chert, werden ſich Falloux und Montalembert 
mit einem Schreiben an den Papſt wenden und ihn 
beſchwören, die Gefahren zu berückſichtigen, die ſein 
Widerſtand in dieſem Augenblick über die ganze Welt 
hervorrufen kann. — England ſcheint in der That 
ſehr geneigt mit allen Kräften die Politik zu unter⸗ 
ſtützen, welche für die Wiederkehr der Ordnung und 
der Sicherheit in der italieniſchen Halbinſel als noth⸗ 
wendig erſcheint und Lord Normarby dringt bei un⸗ 
ſerm Kabinet lebhaft um die Unterſtützung auf dieſem 
Wege, indem er die Erklärung abgab, daß er weiter 
gehen würde, wenn ihm die Unterſtützung verweigert 
würde. Man ſpricht daher aufs neue von der 
Sendung des Generals Bed au, als außerodentlichen 
Geſandten nach Rom. Wird es dieſem gelingen, die 
Hinderniſſe zu überwinden, welche die prieſterliche Par⸗ 
tei der Einſetzung einer konſtitutionellen päpftlichen Re⸗ 
gierung entgegenſetzt? — Es iſt ſchwer daran zu glau⸗ 
ben. — — Die Vertagung der National⸗Verſammlung 
ſcheint jetzt ſelbſt bei Vielen, die dafür geſtimmt haben, 
einiges Bedauern zu erregen. Es ſtellt ſich neuerlich 
heraus, daß die Bureaus, die gegenwärtig mit Arbei⸗ 
ten überladen ſind, dieſelben gerade in dem Augenblick 
vollendet haben werden, wenn die Ferien beginnen, ſo 
daß die wichtigſten Geſetzesvorlagen, welche ſofort dis⸗ 
kutirt werden könnten, bis zum Wiederzuſammentritt 
der Verſammlung werden liegen bleiben müſſen. Auch 
verbreitet ſich ſchon das Gerücht, daß zwiſchen dem 
Miniſterium und einigen Mitgliedern der Majorität 
Verhandlungen gepflogen werden, die Vertagung hin⸗ 
auszuſchieben. Wie es indeß ſcheint, wird die Friſt nur 
um 8 Tage verlängert werden und die Vertagung an⸗ 
ſtatt am 13. am 20. ihren Anfang nehmen, — Der 
Präſident der Republik iſt erſt geſtern Abend von ſei⸗ 
ner Reiſe zurückgekehrt. Es beſtätigt ſich, daß er in 
den verſchiedenen Städten, die er beſucht hat, mit ganz 
entgegengeſetzten Akklamationen empfangen worden iſt. 
Hier hörte man das „Vive la République!“ in der 
Mehrzahl, dort wiederum das „Vive l’Empereur [* 
— Wenn ſich der Präſident auf feiner Reife eine An: 
ſicht verſchaffen wollte, für welche Staatsform Frank: 
reich inklinire, ſo muß er ſich gegenwärtig in großer 
Verlegenheit befinden. — Der große Juniprozeß wird 
vor dem Wiederzuſammentritt der National-⸗Verſamm⸗ 
lung, d. h. vor dem Monat Oktober nicht eröffnet 
werden. — Lamartine b findet ſich in ſehr gedrückten 
Verhältniſſen. Er iſt genöthigt fein Landgut Milly, 
das ihn zu ſo herrlichen Dichtungen inſpirirte, zu ver⸗ 
kaufen. 

+ Paris, 3. Auguſt. 


[National⸗Verſamm⸗ 


lung. Offizielle Widerlegung der Staats⸗ 
ſtreiche. Gerüchte. Eine Rede des Präſi⸗ 
denten. Vermiſchtes.] Die National⸗Verſamm⸗ 


lung iſt noch keineswegs in eine ſolche Lethargie ge⸗ 
fallen, wie man es nach den letzten Sitzungen geglaubt 
hat. Sie hat noch viel Leben; wenigſtens ſchien ſie 
es heute zeigen zu wollen. Eine unglückliche Unterbre⸗ 
chung des Generals Gourgaud hat die Stürme ent⸗ 
feſſelt, die man ſchon lange verſchwunden glaubte. 
Es handelte ſich anfänglich um eine ganz einfache 
Vorlage des Miniſters, welcher ſämmtliche Parteien 
ihre Zuſtimmung geben zu wollen ſchienen, es war das 
Geſuch um eine Penſion von 2000 Franks für die 
Familie eines im Dienſte getödteten Beamten. La⸗ 
grange machte dabei die Bemerkung, daß er ſich zwar 
der Vorlage des Miniſters nicht widerſetze, daß er aber 
gleichzeitig die Dringlichkeit für eine ſchon längſt ein⸗ 
gebrachte Propoſition verlange, nämlich für die Beloh⸗ 
nungen der Wittwen und Waiſen der im Februar 
Gefallenen. Als ſich bei dieſen Worten einige Bewe⸗ 
gungen in der Verſammlung bemerkbar machten, da 
tief der Redner: „Niemand kann mir hier eine Be⸗ 
lohnung für diejenigen ſtreitig machen, welche im Fe⸗ 
bruar 1848, in jenen Tagen, deren Datum Sie auf 
dieſe Tribüne eingegraben, (der Redner ſchlaͤgt bei dies 
ſen Worten auf die Vorderſeite der Tribüne, wo ſich 
in der That die Daten vom 22., 23. und 24. Febr. 
eingravirt finden), die Republik erobert haben.“ — 


General Gourgaud: „Sie wiſſen wohl, daß es 
damals nur eine Ueberraſchung, aber keinen Kampf 
gegeben hat.“ Geſchrei von der Linken: „Zur 
Ordnung! Zur Ordnung!“ Der Präfident richtet 
unter dem größten Lim einige Worte an den General. 
Lagrange: „Es war nur eine Ueberraſchung ſagen 
Sie, aber wie Viele waren Sie denn, um die Suite 
Ihres Königs zu begleiten? Wie viele Satelliten 
waren Sie denn? (Stürmiſche und lange Unterbre⸗ 
chung. Der Redner fährt unter dem Lärmen fort, 
indem er ſeine Rede mit heftigen Gebärden begleitet). 
„Nein, rief er, die Republik iſt keine Ueberraſchung 
geweſen, ſie war in allen Herzen. (Ausrufungen. 
— Gelächter.) Wenn fie in Ihren Herzen nicht ger 
weſen iſt, fo war fie es doch in den Herzen derjeni⸗ 
gen aus dem Volke, das Euch verjagt hat.“ (Neue 
Unterbrechung.) — General Gourgaud: „Ich bitte 
um Vergebung; Ihr Gedächtniß bedient Sie ſchlecht.“ 
Der Präfident bittet, den Redner ausſprechen zu laſ⸗ 
fen und Lagrange fährt fort: „Jene Aufrührer, 
wie man fie benennt, find vielleicht die Repräſentanten 
des Nationalwillens geweſen, fie find todt ſeit 18 
Monaten. (Zur Sache!) Der Präſident bemerkt 
dem Redner, daß er keine ſolche Diskuſſion 
zulaſſen könne, die mit der vorliegen⸗ 
den Sache keine Beziehung hat, und La⸗ 
grange verläßt die Tribüne. — Aber nun er⸗ 
hebt ſich die Linke mit Ungeſtüm und man hört die 
Worte: „Niemals noch hat Jemand in einer Ver⸗ 
ſammlung ſolch eine unkonſtitutionelle Sprache geführt, 
ohne zur Ordnung gerufen zu ſein! Sie erfüllen dieſe 
Pflicht nicht, wenn Sie die Republik inſultiren laſſen! 
Zur Ordnung! zur Ordnung!“ — Der Präſident ge⸗ 
langt endlich zum Wort. „Wenn Sie auf mich ge⸗ 
hört hätten, fo würden Sie wiſſen, daß ich Herrn 
Gourgaud in ganz formeller Weiſe zur Ord⸗ 
nung gerufen habe.“ — Der General nimmt noch 
einmal das Wort, um ſich über den Ordnungsruf zu 
rechtfertigen. „Ich glaube nicht etwas Inkonſtitu⸗ 
tionelles geſagt zu haben. Meine Abſicht war keines⸗ 
weges, mich dem zu widerſetzen, daß den Februar⸗Män⸗ 
nern Belohnungen bewilligt werden. Ich habe den 
Redner nur unterbrochen, als er von den Siegern 
des Februar ſprach, und geſagt, daß es im Februar 
keine Sieger gegeben hat, weil kein Kampf geweſen iſt. 
Am 24. Februar hat man ſich nur auf zwei Stellen 
geſchlagen; bei dem Palais-Royal gegen 28 Soldaten, 
und auf dem Concordienplatze, wo man 15 Munici⸗ 
palgardiſten maſſakrirt hat. Das waren die Februar⸗ 
kämpfe! (Reklamationen zur Linken. Zur Rechten: 
ſehr gut, ſehr gut!) Auf dem Carrouſelplatz oder ge⸗ 
gen die Tuilerien iſt auch nicht ein Schuß abgefeuert 
worden. Aber doch, auf einen reitenden Jäger ſind 
5 oder 6 Schüſſe gefeuert worden, der, ich muß es 
ſagen, feige ermordet worden iſt.“ (Neue ſtürmiſche 
Unterbrechung.) Nadaud: „Warum hat denn Ihr 
König Louis Philipp die Flucht ergriffen; wir Sozia⸗ 
liſten haben ihn in den Wagen geſetzt. (Ein furcht⸗ 
barer Tumult im ganzen Saale. Die ganze Verſamm⸗ 
lung iſt auf den Beinen.) Nach längerer Pauſe ge⸗ 
lingt es endlich die Ruhe herzuſtellen und die Ver⸗ 
ſammlung geht über den Zwiſchenfall zur Tagesord⸗ 
nung über. Die Sitzung wurde endlich mit der 
Debatte Betreffs der Thür- und Fenſterſteuer geſchloſ⸗ 
ſen, in welcher man das ſeltſame Schauſpiel hatte, daß 
die Linke und die gemäßigte Rechte gegen die Ultra 
Konſervativen für das Miniſterium ſtimmten. Das 
Reſultat war, daß die Ultras im Skrutinium unter⸗ 
legen ſind. — Der „Moniteur“ bringt heute einen 
Artikel, in welchem alle Projekte von Staatsſtreichen 
kategoriſch desavouirt werden. Allein der Artikel kommt 
etwas ſpät; vor 14 Tagen wäre er an der Zeit gewe⸗ 
fen. — Was aber beſonders die öffentliche Meinung 
berichtigt, das iſt die Rede des Präfidenten der Repu⸗ 
blik in Tours, in welcher er energiſch gegen jeden Gr: 
danken eines Staatsſtreichs proteftirte, Wir entnehmen 
aus jener Rede folgende Stellen: „Ich bin mit kei⸗ 
nerlei geheimen Abſichten hierher gekommen, ſon⸗ 
dern um mich ſo zu zeigen, wie ich bin, und nicht, 
wie mich die Verläumdung ſchildert. Man hat be⸗ 
hauptet und behauptet noch jetzt in Paris, daß das 
Gouvernement an einen 18. Brumaire denke. Beſin⸗ 
den wir uns denn aber in ſolchen Verhältniſſen? Ha⸗ 
ben ausländiſche Waffen unſere Grenzen angegriffen! 
Iſt Frankreich vom Bürgerkrieg zerriſſen? Befinden ſich 
80,000 Familien in der Emigration? Sind 300,000 
Familien als verdächtig außerhalb des Geſetzes erklärt? 
Iſt denn endlich das Geſetz ohne Kraft und die Re⸗ 
gierung ohne Stärke? Nein! Wir befinden uns nicht 
in Verhältniſſen, die heroiſche Mittel verlangen. In 
meinen Augen iſt Frankceich einem Schiffe zu verglei⸗ 
chen, das nach heftigem Sturme eine Stelle gefunden, 
wo es Anker werfen konnte. Wohlan! Nun müſſen 
Maſte und Segelzeug ausgebeſſert werden, ehe man 
ſich wieder auf die offene u 
Sie auf die Zukunft und denken Sie an keine Staats⸗ 
ſtreiche und keine Inſurrektionen. Die Staatsſtreiche 
haben keinen Vorwand und die Inſurrektionen haben 
keine Aussichten auf Erfolg!“ — Pr. Harcourt 
hat dem Präſidenten ein eigenhändiges Schreiben des 


ee wagt. — Vertrauen 


= 1984 — 
Papſtes überbracht. — Eine Deputation von Civil⸗ 
und Militärbehörden aus dem Unter-Seine-Departe⸗ 
ment begab ſich heute zu dem Präſidenten mit der 
Bitte, daß er Rouen und Havre, wo die Bevölke⸗ 
rung die lebhafteſte Sympathie für ſeine Perſon hege, 
baldigſt beſuchen möchte. Der Präſident verſprach nach 
der Normandie zu kommen. Die Reiſe ſoll für den 
12ten feſtgeſetzt ſein. 
t alien. 

+ Nom, 26. Juli. [Unſere Lage) iſt eine ſehr 
traurige. Die franz. Okkupation kann am Ende der 
Bevölkerung eben ſo zuwider werden, wie die letzten 
Bedrückungen Garibaldis und Mazzinis und der andern 
Parteigänger. Der Kredit nimmt von Tage zu Tage 
ab, und die Furcht vor der Wiederherſtellung der Prie⸗ 
ſterherrſchaft erregt nicht geringere Beſorgniſſe als die 
despotiſchen Akte des Triumvirats. — Die Unterhand⸗ 
lungen in Gasta ſcheinen zu keinem Ziele führen zu 
wollen. Der Papſt wurde durch den General Oudi⸗ 
not erſucht, nach Rom zurückzukehren. Da man aber 
vorausſetzte, daß die Municipalität im Namen 
der Stadt einen ſolchen Schritt thun müſſe, ſo 
wurde das Municipal⸗Konſeil dazu aufgefordert, 
was aber von demſelden verweigert worden iſt. 
Die von Oudinot ernannte neue Municipalität beeilte 
ſich dieſe Formalität zu erfüllen, und ſprach in einem 
ſehr demüthigen Tone das Verlangen aus, den Papſt 
bald in Rom zu ſehen. Pius IX. gab jedoch eine 
ausweichende Antwort, und man fragt ſich mit 
Recht, warum der Papſt jetzt noch ſich weigert, hieher 
zu kommen? — Die Urſache liegt aber nur in der 
Umgebung des Papſtes, die Frankreich feindlich ge⸗ 
ſinnt iſt! Die Kardinäle Antonelli und Caſani 
und ein ſpaniſcher Geſandtſchafts-Sekretär leiten die 
ganze Politik in Gaeta, und widerſetzen ſich den An⸗ 
forderungen Frankreichs auf Verleihung einer Conſti⸗ 
tution. — Das Mißbehagen ſteigt denn daher auch 
täglich, das Geld verſchwindet und man ſieht nur Pa⸗ 
piergeld der Republik. Trotz des franzöſiſchen Stem⸗ 
pels auf dieſem Gelde, wird es doch nur ungern an⸗ 
genommen. Herr v. Corcelles hat in Gaeta die 
Anerkennung dieſes Geldes vom Papſte erwirken wol⸗ 
len, allein die Kamarilla erklärte ſich dagegen, und der 
franzöſiſche Bevollmächtigte kehrte unverrichteter Sache 
zurück. Die Geſammtſumme dieſes Geldes beläuft 
ſich auf 3 Mill. Scudi oder 15 Mill. Frks. 

* Lukka, 27. Juli. [Der Großherzog von 
Toskana], der am 24. hier angekommen iſt, begiebt 
ſich heute nach Piſa, woſelbſt er zwei Tage verwei⸗ 
len und ſodann einen feierlichen Einzug in Florenz 
halten wird. Einer Deputation der hieſigen Stadt, die 
den Großherzog bewillkommte, gab derſelbe die Ver⸗ 
ſicherung, daß die konſtitutionellen Inſtitutionen des 
Landes aufrecht erhalten werden ſollen. 

** Turin, 30. Juli. [Eröffnung der Kam: 
mern.] Heute nach 10 Uhr Morgens begab ſich der 
König, begleitet von dem Herzog von Genua, dem 
Prinzen ven Savoyen und mehreren Adjutanten nach 
dem Palais „Madame,“ wo der Senat ſeine Sitzun⸗ 
gen hält. Die Nationalgarde bildete auf dem ganzen 
Wege ein Spalier und begleitete den König mit dem 
ununterbrochenen Rufe: „Es lede der König! Es 
lebe Italien! Es lebe das konſtitutionelle Statut!“ 
Zwei große Deputationen des Senats und der Depu⸗ 
tirtenkammer empfingen den König, und nachdem De⸗ 
putirte und Senatoren den Eid geleiſtet hatten, ſprach 
der König die Thronrede. Man wartete auf dieſelbe 
mit Aengſtlichkeit, weil man daraus über den Friedens⸗ 
Abſchluß mit Oeſterreich etwas Beſtimmtes zu erfahren 
glaubte. Allein der Paſſus Betreffs dieſer Angelegen⸗ 
heit lauteten nur: „Die Unterhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich ſcheinen dem Ende nahe zu ſein. Sobald ſie ge— 
ſchloſſen ſein werden, wird der Vertrag dem Parlament 
übergeben werden, damit er den Theil berathe, welchen 
das Statut ſeiner Prüfung unterwirft.“ Die Rede 
bewegte ſich im Uebrigen in einer edlen, würdigen und 
freiſinnigen Sprache. Der König ermahnte alle Par⸗ 
teien zur Eintracht und erinnerte daran, daß die Un⸗ 
glücksfälle, welche Piemont betroffen haben, die Volks⸗ 
vertreter nicht niederſchlagen, ſondern mit neuem Muthe 
beleben müſſen, um durch gute Geſetze die Wunden des 
Vaterlandes moraliſch und materiell zu heilen. — 
Gioberti ſoll ein Deputirten⸗Mandat abgelehnt haben. 


Großbritannien. 2 
London, 2. Auguſt. (Schluß der Parlaments⸗ 
Sitzung.] Die königliche Rede zum Schluß der Seſ⸗ 
ſion, welche geſtern durch eine königliche Kommiſſion 
verleſen wurde, lautet: 

„Mylords und Herren! Wir haben von 
den Befehl erhalten, Sie zu W daß der Zuſtand 
der Staatsgeſchäfte Ihr ferneres Erſcheinen im Parlamente 
nicht mehr erheiſcht und ſie in den Stand ſetzt, die gegen: 
wärtige Seſſion zu ſchließen. Ihre Majeſtät hat uns beauf⸗ 
tragt, Ihnen ihre Zufriedenheit mit dem Eifer und der Aus⸗ 
dauer, welche Sie in der Ausübung Ihrer mühfeligen und 
ſorgenvollen Pflichten bewieſen haben, auszudrücken. Ihre 
Majeftät hat der wichtigen Maß regel, welche Sie zur Ver⸗ 
beſſerung der Schifffahrks⸗Geſebe getroffen haben, ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben in dem feſten Vertrauen, daß der Unter: 
nehmungsgeiſt, die Geſchicklichkeit und die Ausdauer Ihres 
Volkes demſelbeu einen vollen Antheil am Handel der Welt 
ſichern und den alten See⸗-Ruhm der Nation behaupten wer⸗ 


Ihrer Majeſtät 


den. Ihre Majeſtät hat uns befohlen, Ihnen anzuzeigen 
daß der freundſchaftliche Charakter ihrer Beziehungen zu 
den auswärtigen Mächten ihr ein gerechtes Vertrauen in die 
Erhaltung des Friedens gewährt. Die Friedens⸗Prälimina⸗ 
rien zwiſchen Preußen und Dänemark ſind unter Vermitte⸗ 
lung Ihrer Majeſtät unterzeichnet, und Ihre Majeſtät vers 
traut, daß dieſer Vertrag der Vorläufer eines definitiven 
und permanenten Traktats fein wird. Die Bemühungen 
Ihrer Majeftät werden auch ferner darauf gerichtet ſein, 
die Wiederherſtellung des Friedens in denjenigen Theilen 
Europa's zu ſichern, wo derſelbe geſtört iſt. Herren vom 
Haufe der Gemeinen! Auf Befehl Ihrer Majeftät ſprechen 
wir Ihnen ihren Dank aus für die Vorkehrungen, die Sie 
für die Staatsbedürfniſſe getroffen haben. Die Staatsausga⸗ 
ben ſind im gegenwärtigen Jahre bedeutend reduzirt wor⸗ 
den, und Ihre Majeftät wird fortwährend die ſtrengſte 
Sparſamkeit in jedem Zweige des Staatshaushaltes beob⸗ 
achten. Mylords und Herren! Ihre Majeftät befiehlt uns, 
Ihnen Glück zu wünſchen zu der glücklichen Beendigung des 
Krieges im Pendſchab. Die Anſtrengungen der Regierung 
Indiens und der vom Heere im Fade gezeigte Muth haben 
Anſpruch auf die wärmſte Anerkennung von Seiten Ihrer 
Majeftät. Mit Freude hat Ihre Majeftät den Geiſt des 
Gehorſams gegen das Geſetz bemerkt, welchen ihre unters 
thanen während der Zeit gezeigt haben, die verfloſſen iſt, 
ſeit Ihre Majeſtät Ihr Parlament zum letzten Male anre⸗ 
dete. Es iſt die Eigenthümlichkeit unſerer Verfaſſung, daß 
fie die Erhaltung der Ordnung mit dem vollſten Genuffe 
politiſcher und bürgerlicher Freiheit verträglich macht. Die 
Genugthuung, mit welcher Ihre Majeftät den friedlichen 
Fortſchritt ihres Volkes in Künſten und Gewerben beobach⸗ 
tet hat, iſt durch die Fortdauer der großen, in einem Theile 
des vereinigten Königreichs herrſchenden Noth ſehr getrübt 
worden. Ihre Majeität hat mit Freude Ihre liberalen Be⸗ 
müyungen, den Druck dieſes Elendes zu mildern, bemerkt, 
und Ihre Majeſtät befiehlt uns, Ihnen für die unermüd⸗ 
liche Aufmerkſamkeit zu danken, welche Sie auf Maßregeln 
gewandt haben, die auf Verbeſſerung der allgemeinen Lage 
Irlands zielen. Es iſt die heiße Hoffnung Ihrer Majeftät, 
daß es dem allmächtigen Lenker der Ereigniffe gefallen möge, 
die Wirkſamkeit der Geſetze zu begünſtigen, welche das Par⸗ 
lament ſanctionirt hat, und ihrem irländiſchen Volke als 
Belohnung für die Geduld und Ergebung, mit welcher daſ⸗ 
ſelbe ſeine langen Leiden ertragen hat, die Segnungen einer 
reichen Ernte und des Friedens im Innern zu gewähren.“ 


: ͤ , FE 
Lokales und Provpinzielles. 


5 Breslau, 6. Auguſt. [Von der Univerſi⸗ 
tät.] Ein großer Theil der Vorleſungen iſt bereits 
geſchloſſen; die allgemeine Schließung erfolgt am 15. 
Auguſt, mit welchem die großen Ferien beginnen. Wie 
wir hören, iſt Herr Profeſſor Ambroſch durch das 
Kollegium der ordentlichen Profeſſoren zum Rector 
magnifieus für das künftige Univerſitätsjahr gewählt, 
Die nächſt meiſten Stimmen zählte Herr Profeſſor 
Huſchke. Obige Wahl liegt Ste. Majeftät dem Kö⸗ 
nige zur Beſtätigung vor. 


* Breslau. [(Zum hundertjährigen Geburts 
Feſt Goethe's.] Dem Vernehmen nach wird durch 
das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur für den nahe bevorſtehenden hun⸗ 
dertſten Geburtstag Goethe's eine Feier vorbereitet, 
zu welcher außer den Mitgliedern der Geſellſchaft, alle, 
ohne Unterſchied des Standes, welche ſich zur Theil⸗ 
nahme an einer ſolchen Feier innerlich angeregt fühlen, 
eingeladen werden ſollen. Den geiſtigen Mittelpunkt 
diefer Feier werden einige auf den Gegenſtand derſelben 
ſich beziehende Vorträge bilden, welche von Mitgliedern 
der Geſellſchaft übernommen worden ſind; um dem 
Ganzen aber den geſelligen und gemüthlichen Schluß 
zu geben, wird ſich ein Feſtmahl mit einer Liedertafel 
verbunden, daran reihen. 


2... u yrer 
X Breslau. [Theater Notizen.) Auf dem 
Schauplatze des Lebens wüthete der Tod, und die Bret⸗ 
ter, welche die Welt bedeuten, floh das Leben. Die 
Direktion der hieſigen Bühne hat hart aushalten müſſen. 
Sie war entſchloſſen, das Letzte zum Opfer zu bringen. 
Dieſe Konſeguenz hat zum Siege geführt. Die Hoff: 
nung zu leben hat die Luft am Leben wiedergebracht. 
Der Theaterbeſuch iſt wieder rege geworden; ſehr kräf⸗ 
tig wirkende Mittel: Philipp Grobecker und Lucile 
Grahn, haben ihn aus feinem Todesſchlafe aufgerüttelt. 
Die Direktion iſt aber auch während der drückendſten 
Kalamität ernſtlich darauf bedacht geweſen, ihre ſtehen⸗ 
den Truppen zu vervollſtändigen, um auch für den 
Winter die gewonnene Gunſt des Publikums ſich dau⸗ 
ernd zu erhalten. Zwei Liebhaberinnen erſten Ranges, 
eine fürs Naive, die andere für das Ernfte und Tra⸗ 
giſche, kommen als Succurs für das teeifitende Drama. 
Die erſtere, Fräul. Helena Heyne, vom Hoftpeater 
zu Dresden, die mehrere Jahre die Gunſt des dortigen 
Publikums in hohem Grade beſaß, eröffnet bereits 
morgen ihr Gaſtſpiel, da den Theaterbeſuchern die 
Wahl und Entſcheidung über die zu Engagiten⸗ 
den überlaſſen bleiben ſoll. ür die Stelle einer 
erſten tragiſchen Liebhaberin hr gleichfalls eine Konkur⸗ 
renz eröffnet, für welche demnächſt noch in dieſem Mo⸗ 
nate eine ſehr empfohlene Künſtlerin, Fräul. Barth, 
von Frankfurt a. M. eintrifft. Auch für die Ausfüls 
lung anderer kleiner Lücken im Schauſpiel iſt beſtens 
geſorgt. — Für die Oper iſt einer der ftimmbegabteften 
lyriſchen Tenore, Herr Weirlsdorfer, vom Hofthea⸗ 
ter zu Dresden, vom 1. Oktober ab Hiefiger Bühne 


ewonnen. Für die Stelle eines Heldentenors wird 
au Wap beginnen, und als erſter Herr v. Rai⸗ 
ner, vom Hoftheater in Schwerin, mit ſeiner jugend⸗ 
lich friſchen und kräftigen Stimme bereits in der 1b 
ten Hälfte dieſes Monats den Kampfplatz betreten. 
Zu den beiden jugendlichen Sängerinnen, welche die 
bie, nn e 1 a, rs dritte Be 
vour⸗ 1 agirt worden. s ſind mit ſehr 
gefeierten Künſtlerinnen dieſes Faches Unterhandlungen 
eingeleitet. Auch einer der tüchtigſten deutſchen Baß⸗ 
buffos, mit voller, kräftiger Stimme ſteht für Breslau 
in Ausſicht. Der Chor wird vervollſtändigt. Nach 
Maßgabe, wie die Theilnahme des Publikums für das 
N an⸗ und aus dauert, wird auch das Ballet 
ergrößert werden. 


Breslau, 3. Nuguſt. Der Veteranen ⸗„Begräbnitz⸗ 
* erein] feierte heute das dritte Jahr feiner, Stiftung, in 
Schmidts Garten zahlreich mit Weib und Kind verfammelt, 
Zunächſt wurde die Wahl des Stabes für das Jahr 1849/50 
vollzogen, und durch dieſe berufen die Kameraden Wiedner 
und Warnke zu Anführern, Schweizer und Hennig zu deren 
Adjutanten, Kleinert J. zum Schatzmeiſter, Berndt zum Ren⸗ 
danten, Brandau, Gleißenberg und Stiftel zu Kaſſendepu⸗ 
tirten, Brand zum Kontroleur und Vogel zum Zeugmeiſter. 
Die Bezirks⸗Hauptleute werden von ihren Kompagnien gez 
wählt werden. Nach einem Geſange wurde ſodann das Er⸗ 
gebniß der Wahl ſo wie die Jahresrechnung vorgetragen, 
dem wieder ein Geſang folgte. Hierauf wurden die Namen 
der Kameraden genannt, welche ſeit dem 1. Auguſt v. J. 
durch den Tod abgerufen worden ſind. Leider ſind deren 
nicht weniger als neunzig von 644 Mann. Der wehmüthi⸗ 
gen Frage, wer die letzten Drei beſtatten werde, antwortete 
der hieſige, zu der Feier in fünf Deputirten eingeladene, Land⸗ 
wehrverein durch ſeinen Führer, K. Sternau, das junge Krie⸗ 
gergeſchlecht werde es ſich nicht nehmen laſſen, die Väter 
mit kriegeriſchen Ehren zur Ruhe zu bringen. Ein Geſang 
ſchloß dieſe Feier. Mittlerweile war der Abend herein ge⸗ 
brochen, und plötzlich enthüllte ſich das transparente Bild 
unſers theuren Königs. Daß nun dem verſtorbenen Mo⸗ 
narchen ein inniges ſtilles Gedenken geweiht wurde, dem 
lebenden, wie dem Prinzen von Preußen und dem ganzen 
königlichen Haufe ein freudiges Hoch erſchallte, darf nicht 
erft geſagt werden. Nach dem Zapfenſtreiche wurden des 
Landes Wehr, des Landes Heer, des Landes Jünglinge und 
Knaben mit Hurrah begrüßt, das um fo lebendiger erſcholl, 
als die alten Kriegsleute nunmehr wiſſen, daß ihre Söhne 
die deutſche Treue und die preußiſche Ehre herrlich bewährt 
haben, und hoffen dürfen, daß auch die freie, wachſende 
männliche Jugend beide Tugenden, als ein Erbtheil ihrer 
Väter bewahren werden. K. Stephan hat ſich durch die 
ganze Anordnung des Feſtes um den Verein ſowohl verdient 
gemacht, daß ihm mit Recht ein öffentlicher Dank 1 

. oh. 


* 


Breslau, 6. Auguſt. [Handelskammer.] In der 
vorgeſtrigen Sitzung wurde zunächſt der in Betreff des Lo⸗ 
kals der Handelkammer, Roßmarkt Nr. 3, entworfene Mieths⸗ 
kontrakt genehmigt und vollzogen. — Alsdann wurde ein 
Geſuch mehrerer hieſiger Spiritushändler mitgetheilt, das 
die Hilfe der Handelskammer gegen eine neuerdings ergan⸗ 
gene Verordnung des Herrn General⸗Steuer⸗Direktors an⸗ 
ſpricht, nach welcher fortan bei den nach dem Auslande zu 
exportirenden Spirituoſen nur dann die übliche Steuerver⸗ 
gütigung gewährt werden ſoll, wenn dieſe in amtlich tha⸗ 
rirten Gebinden zur Ausfuhr kommen. Man beſchloß 

vor weiterer Beprüfung der Sache den Eingang einer in⸗ 
zwiſchen von dem Herrn Provinzia.⸗Steuer⸗Direktor erbete⸗ 
. oſchrift dieſer Verordnung abzuwarten. — Zum Kom: 
farius für den hieſigen Haushälter⸗ Verein 
wurde nach § 19 des Statutes deſſelben Herr S. Gold⸗ 
ſchmidt erwählt, welcher ſich zur Uebernahme dieſer Funk⸗ 
tion bereit erklärte. Gleichzeitig gedachte man der löbli⸗ 
chen Tendenz des Vereines, welche dahin geht, das 
materielle und ſittliche Wohl ſeiner Mitglieder zu befördern, 
die Arbeitsunfähigen zu unterſtützen, die Brotloſen unterzu⸗ 
bringen und für das Publikum treue, arbeitſame und tüch⸗ 
tige Haushälter zu bilden. — Der Sekretär hatte in Be⸗ 
folgung eines in voriger Sitzung gefaßten Beſchluſſes Ein: 
gaben an die Verwaltungen der Niederſchl.⸗Märkiſchen und 
Berlin⸗Hamburger Eifenbahn entworfen, welche die Aus⸗ 
dehnung des zwiſchen diefen Bahnen feſtgeſtellten 
Vereins⸗Güter⸗Tarifs auf den Verkehr zwiſchen Ham: 
burg und dem hiefigen Orte zu beanſpruchen. Diefe Ein: 
gaben wurden genehmigt. — Die königl. Regierung hatte 
legen das ihr überreichte Geſchäfts⸗Regulgtiv vielfache 
denken und Monita aulgeſtellt. Die Berathung hierüber 
beſchloß man einer folgenden, möͤglichſt zaglteich — 
Siczung vorzubehalten. — Da endlich Hr. Klocke erklärte, 
daß er die auf ihn gefallene Wahl zum Abgeordneten 
der zweiten Kammer inzwiſchen abgelehnt, fielen die auf 
der Tagesordnung gedachten „Anordnungen zur Vertretung 
des Bice⸗Präſidenten“ fort. 


Breslau, 5. Auguſt. Unſicherheit.] Wir ba 
ben hier in Breslau im abgelaufenen Winter über die 
Unſicherheit des Eigenthums geklagt, und wohl nicht 
mit Unrecht, denn nächtliche Einbrüche aller Art, die 
mit großer Frechheit begangen wurden, waren an der 
Tagesordnung. Jetzt ſcheint es auf dem Lande nicht 
viel beſſer, wenn nicht gar etwa noch ſchlimmer zu 
fein. Namentlich find es Raubanfälle, welche mit einer 
ganz aus nehmenden Frechheit begangen werden, und 
Kirchenraube, die gang und gebe ſind. Es ſcheint, 
als wenn dieſe Eingriffe gegen die öffentliche Sicher⸗ 
heit von einer wohlorganiſirten Bande verübt werden, 
wenigſtens läßt die Art, wie die Raubanfälle begangen 
werden, ſo wie die Zahl der Räuber darauf ſchließen. 
Denn faſt alle dieſe Räubereien werden von einer 
Bande von 10 Mann begangen, welche ſich vermum⸗ 
men oder durch falſche Bärte und geſchwärzte Geſich⸗ 
ter unkenntlich zu machen ſuchen. (Der Bresl. Anz., 
dem wir dieſe Notiz entlehnen, führt hierauf einige 
Beiſpiele der Art ausgeführter Diebſtähle an.) 
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Breslau, 6. Auguſt. Herr Dr. Ludwig Hahn 
iſt als Hülfsarbeiter in das Unterrichtsminiſte⸗ 
rium nach Berlin berufen worden, da mehrere Mit⸗ 
glieder dieſes Miniſteriums als Deputirte bei den be⸗ 
vorſtehenden Kammerſitzungen beſchäftigt ſein werden. 
— Herr Klocke hat das Mandat zur zweiten Kam⸗ 
mer abgelehnt. 8 


Breslau, 4. Aug. [Der Tenoriſt Hr. Weiß.) 
Nur wenige, aber anerkennende Worte für die neuliche 
Leiſtung unſeres Gaſtes als Eleaſar. Er ſang vor 
einer kleinen Hörerzahl, die ihn durch rauſchenden 
Beifall nicht ehren konnte; aber er fand ein Will⸗ 
kommen in jeder Bruſt. Weiß iſt nicht nur ein Te⸗ 
norrieſe, ſondern auch ein Rieſentenor, und wenn die 
Mitteltöne ſeiner wohllautenden Stimme das Timbre 
jenes Koriphäen nicht erreichen, ſo ſteht er ihm doch 
nahe auf dem Gebiete der tiefen und völlig gleich auf 
der Scala der hohen Stimme. Hier iſt ſeine Kraft 
ausgiebig, wie ſelten eine andere; Leidenſchaft durch⸗ 
glüht dieſe markige Fülle des Geſanges und trägt ſein 
Lied hinaus über die ſtärkſte Inſtrumentation. Z. 


Ueber unſere Promenade. 

Bald nach meiner Ankunft in Breslau zogen unſre 
herrlichen Promenaden mein beſonderes Intereſſe auf 
ſich, indem ich in ihnen, abgeſehen von ihrer ſonſtigen 
Hauptſtimmung, ein treffliches Mittel ſah, den Sinn für 
Pflanzenkunde in allen Schichten der Geſellſchaft zu ver⸗ 
breiten. 
Jahren in mehreren Artikeln eine Beſchreibung der 
zahlreichen Bäume und Sträucher, welche ihr zu beſon⸗ 
derer Zierde gereichen, und knüpfte hieran Bemerkun⸗ 
gen über techniſche und andere Zwecke, durch welche 
ſie noch vorzugsweiſe Berückſichtigung verdienen. Die 


bungen damals fanden, veranlaßte mich, ſpäter an die 
Ausarbeitung einer eigenen, beſonders auch für den 
Unterricht in unſeren höheren Lehranſtalten beftimmten 
Schrift über die Promenadenflora zu denken, welche 
einer meiner talentvollſten Schüler, Dr. Matzeck, über⸗ 
nahm, der aber durch ſeinen allzufrühen Tod daran 
verhindert wurde. Als nun unter Vermittelung der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft die Sektion für Gartenbau an 
der Verwaltung der Promenade Theil nahm, habe ich 


mich gern der zu dieſem Zwecke Seitens der letzteren 


und der ſtädtiſchen Behörde gebildeten Deputation an⸗ 
geſchloſſen), um in dem obigen Sinne mit thätig 
fein zu können. Nach der Wahl des Herrn Kunſt⸗ 
und Landſchaftsgärtner Schauer zum Promenadenin⸗ 
ſpektor, die wir nur eine ſehr gute nennen können, er⸗ 


folgte die Uebernahme zu Anfang des Monat Mai in 
einer für die Geſchäfte dieſer Art inſofern ſehr ungün⸗ 
ſtigen Zeit, da zu ausgedehnten Veränderungen ſchon 


im vergangenen Winter und Herbſt Dispofitionen zu 
treffen waren und im Laufe des Sommers keine Zeit 
mehr dazu übrig blieb. Nichtsdeſtoweniger richteten 
wir unſere Beſtrebungen dahin, ſoviel als möglich den 
ſchon beſtehenden Blumenflor, insbeſondere durch die 
gegenwärtig mit Recht unſeren Gärten ſo ſehr zur 
Zierde gereichenden Schlinggewächſe zu erweitern, das 
ſchon vorhandene reiche Arboretum ward durch 250 
neue Sträucher und Bäume vermehrt und an den ge⸗ 
eigneten Orten, ſo viel es der Charakter unſerer Pro⸗ 
menade als der eines ſymmetriſchen Kunſtgactens, dem 
große Flächen und weite Raſenplätze abgehen, wie ſie 
z. B. die ſchöne und ſehr gut gepflegte Liegnitzer Pro⸗ 
menade beſitzt, angebracht. Um Verſuche anzuſtellen, 
Sämereien zu erzielen, wurde das kleine umfriedete 
Gärtchen am Fuße der Ziegelbaſtion in einen jetzt im 
vollen Flor befindlichen Blumengarten umgewandelt, 
der nicht blos in der Nähe, ſondern auch von der 
Höhe der Baſtion betrachtet, einen angenehmen Anblick 
gewährt und dazu beſtimmt iſt, dem Ganzen den Cha⸗ 
rakter der Mannigfaltigkeit zu verleihen. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Etiquettirung der vorhandenen Gewächſe ſoll 
künftigen Winter vorgenommen werden, an welche ſich 
wohl eine litterariſche, die Beſchreibung der Gewächſe 
betreffende Arbeit wird knüpfen laſſen, die Herr 

chauer zu unternehmen gedenkt. So mancher an⸗ 
dere Plan zu Verſchönerungen mußte vorläufig mit Rückſicht 
auf die beſchränkten Mittel der Deputation, welcher unge⸗ 
achtet der dazu getretenen Pflege des Tauenzienplatzes, 
des Platzes hinter dem Gouvernementsgebäude, ſowie 
der Sorge für Ausbeſſerung der Alleen und der Um⸗ 


) Die Deputation, weſche die Verwaltung auf 10 Jahre 
übernommen hat, wird gebildet nachgdem zwiſchen den 
ſtädtiſchen Behörden und dem Präſidium der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur getroffenen Ab⸗ 
kommen aus einem Mitgliede des Magiſtrates, drei von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu wählenden Mit⸗ 
gliedern, aus dem Präſes der vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, dem jedesmaligen Sekretär der Sektion für Obſt⸗ 
und Gartenkultur und einem von der letzteren zu wäh⸗ 
lenden Mitgliede. Gegenwärtig deſteht ſie unter dem 
Vorſitz des Herrn Stadtrath Becker aus folgenden 
Mitgliedern: Herr Cafetier Schneider, Maurermei⸗ 
ſter Dobe, Rechtsanwalt Krug, Oberſtlieutenant v. 
Fabian, univerſitäts⸗Sekretär Nadbyl und dem Uns 
terzeichneten. Herr Dobe trat für Prof. Dr. Regen⸗ 
brecht ein, der uns leider durch den Tod entriſſen 
wurde, nachdem er bereits den thätigſten Antheil an 
unſeren Beſchäftigungen genommen hatte. 


Zu dieſem Zwecke lieferte ich ſchon vor 21 


nicht ganz ungünſtige Aufnahme, welche dieſe Beſtre⸗ 


friedungen 300 Rthlr. jährlich weniger als früher zu 
Gebote ſtehen, vorläufig zurückgelegt werden, jedoch 
wollen wir es uns ſtets angelegen ſein laſſen, ſo viel 
als nur möglich das oben ausgeſprochene Ziel im Auge 
zu behalten. Viel, ſehr viel aber würde gewonnen 
werden, wenn unſere verehrten Mitbürger, die wenn 
es der Unterſtützung nützlicher und dem öffentlichen 
Vergnügen gewidmete Inſtitute, wohin wohl unſere 
Promenade mehr als irgend ein anderes zu rechnen iſt, 
gilt, niemals zurückbleiben, auch uns ihre Mithülfe 
angedeihen laſſen wollten, ſei es nun durch Mittheilung 
von Gewächſen, in welcher Beziehung wir uns geſtat⸗ 
ten wollen, ſpäter einige Wünſche zu veröffentlichen 
oder durch Ausſtellung unſerer Aufſicht anzuvertrauen⸗ 
der ſchön blühender Gewächſe, wozu ſich eben jenes 
Gärtchen an der Ziegelbaſtion trefflich eignet. Nur 
auf dieſem Wege, alſo durch vereintes Streben, läßt 
ſich ein regerer Sinn für die Schönheit der Blumen⸗ 
welt, der im Allgemeinen bei uns noch ſehr vermißt 
wird, erzielen, und daher erſcheint dieſe Bitte ebenſo 
im Intereſſe der Humanität, wie, wenigſtens nach mei⸗ 
nem Gefühl, auch des Blumenzüchters ſelbſt gerecht⸗ 
fertiget, dem es ja nur erfreulich ſein kann, wenn auch 
andere die Früchte ſeines Fleißes bewundern. Das 
Publikum würde dieſen Beweis öffentlichen Vertrauens 
gewiß ſehr dankbar anerkennen, und es durch Scho⸗ 
nung des uns anvertrauten Gutes beweiſen, wie denn 
auch lobend erwähnt werden muß, daß unſere dieſer⸗ 
halb jüngſt ausgeſprochenen Bitten gerechte Berückſich⸗ 
tigung erfahren und wir nur irgend bedeutende Be⸗ 
ſchädigungen von Anlagen oder Gewächſen nicht zu 
beklagen haben. Prof. Dr. Göppert. 


A [Mn der Eiſenbahn.] Der Beohachter an 
der Spree war ſeiner Zeit berühmt. Der Beobachter 
an der Eiſenbahn kann es vielleicht werden, denn die 
eiſerne Pulsader giebt ſo manche intereſſante Aus⸗ 
kunft. So iſt ſie jetzt das Fahrwaſſer der Politik. 
Zwiſchen Warſchau und Wien reiſen die ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Kouriere immer fleißiger hin und 
her. Wenn zwei Freunde friedlich in einer Stadt 
zuſammenleben, kommt es vor, daß ſie ſich ſeltener 
beſuchen, aber wenn ſie ſich trennen ſollen, oder wenn 
das Unglück ſie trifft, dann auf einmal haben ſie ſich 
viel mitzutheilen. Und ſo ſcheint denn zwar nicht die 
Trennung, aber das Unglück eingetroffen zu fein. — 
Ein Syrmier, der vor einigen Tagen hier durchreiſte 
und ſeinen Kummer der Theilnahme zu offenbaren 
glaubte, wehklagte über das Schickſal des Banus 
Jellachich, welcher flüchtig, nach vollſtändig zer⸗ 
ſprengter Armee, zurückgekommen. Allein trotzdem 
ſprechen die Bülletins von der zwar genirten Lage 
deſſelben, doch aber auch von der feſten Stellung, die 
er eingenommen. Es mag ſein, daß er in der That 
ſich in ſehr feſter Stellung befinde, wenngleich in an⸗ 
derem Sinne. Die Ungarn verkehren auf das Freund⸗ 
nachbarlichſte mit der Türkei. Häufige gegenſeitige 
Beſuche finden ſtatt. Offiziere, Soldaten, Volk, Alle 
fraterniſiren. Die Feſtung Belgrad iſt den Ungarn 
vollkommen geöffnet — und doch nehmen den Berich⸗ 
ten zu Folge die Türken ein geradezu feindliches Ver⸗ 
halten gegen die Ungarn an. — Die Landtagsdepu⸗ 
tirten ſind großentheils bereits unterweges. — Auch 
die Kunſt beginnt wieder zu reiſen, Martem sequi- 
tur Apollo. Herr Liebig, Violiniſt, und Herr. 
Siebeneicher, Pianiſt, Beide aus Ratibor, werden 
die ſchleſiſchen Bäder, namentlich Salzbrunn und 
Warmbrunn beſuchen. Sonſt gilt der Prophet nichts 
im Vaterlande, hier aber freuen wir uns, die Beſu⸗ 
cher von Naturſchönheiten auch auf Kunſtſchönheiten 
aufmerkſam machen zu können. Die beiden jungen 
Künſtler leiſten in Wahrheit Ausgezeichnetes. — Der 
hieſige Bahnhof der Oberſchleſiſchen Bahn ſoll durch⸗ 
weg mit Gas beleuchtet werden. Wie verlautet, iſt 
der Abſchluß des Geſchäftes nur noch davon abhän⸗ 
gig, daß der hieſige Magiſtrat nicht die Anlage, ſon⸗ 
dern nur die Unterhaltung reſp. Benutzung der Gas⸗ 
leitung für die Chauffee bis zur Strehlener Barriere 
übernimmt. Fiskus und Eiſenbahn haben mit vielen 
Koften ein Trvttoir durch frühere Sümpfe gelegt, wir 
zweifeln mithin nicht, daß auch die Stadt, in Erwä⸗ 
gung des großen Verkehrs nach jener Gegend, neuer⸗ 
dings durch die Anlage der großen Kohlenplätze ſicher 
bedeutend vermehrt, ihre Verpflichtung hierbei richtig 
erkennen werde. — Der oberſchleſiſche Kohlenhan— 
del gewinnt einen ungeheuren Aufſchwung. Nieder⸗ 
ſchleſien vermag trotz der herabgeſetzten Preiſe nicht 
mehr zu konkurriren, nachdem auch die beſſeren Gru⸗ 
ben Oberſchleſiens ſich auf Verkauf nach Breslau ein⸗ 
elaſſen haben. Die Fahrten nach Berlin haben in 
Probezägen zu 1000 Tonnen bereits begonnen. Bald 
wird hoffentlich England vom Markte verdrängt ſein. 
Tauſende von Bergleuten und Vekturanten eröffnet 
ſich die Erwerbsquelle und das Vaterland wird von 
der Schmach frei werden, ein Erzeugniß ferner Län⸗ 
der zu benutzen, während daſſelbe eine Tagereiſe weit, 
und dazu um Vieles wohlfeiler zu haben iſt. 


J Natibor, 5. Auguſt. Abſchledseſſen. Die 
öſterr. Grenze. Ernte.] Der hieſige Handwerker⸗ 


= 


Verein hat feinem zeitherigen Vorſitzenden, dem Sena⸗ 
tor Grenzberger, der heute als Abgeordneter für die 
zweite Kammer nach Berlin geht, geſtern Abend im 
Jaſchkeſchen Lokale ein Abſchiedseſſen gegeben. Etwa 
160 waren verſammelt, und der neu gewählte Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Maler Hauck, dankte in ſeiner 
Anrede an den Scheidenden für deſſen fo lange, fo 
unverdroſſene und fo thätige Bemühung der Handwer⸗ 
ker⸗ Angelegenheiten und reihte daran den bittenden 
Wunſch, daß der Abgeordnete namentlich mit aller 
Kraft dahin trachten folle, daß das Gewerbe-Geſetz 
vom 9. Februar die Sanktionirung der Kammern er⸗ 
halte. Der Senator Grenzberger dankte hierauf und 
fagte noch, daß, obſchon er ſich nicht ſtark genug fühle, 
und auch nicht die erforderlichen Kenntniſſe und Fä⸗ 
higkeiten zu ſeinem großen Berufe beſitze, er doch nichts 
deſto weniger hoffe, ſeine Pflicht treu zu erfüllen. Es 
fehle ihm nicht an der rechten Liebe für die Sache, 
und den feſten Willen habe er, warme Herzen zu ges 
winnen, die ſich des Handwerkerſtandes in aller Kraft 
annehmen werden. Schließlich erſuchte er an der Ei: 
nigkeit feſtzuhalten und zeigte, was hierdurch ſchon jetzt 
erreicht worden. Froh und heiter ging die Geſellſchaft 
auseinander. — Es iſt ſeit einiger Zeit ſo viel in den 
Zeitungen zu leſen von den ſehr erſchwerten Umſtän⸗ 
den, in die öſterreichiſchen Lande einzutreten, ich bin 
im Stande, durch eigene Erfahrung zu verſichern, daß 
dies nur an einzelnen Aemtern und auch da nur in 
einzelnen Fällen vorgekommen iſt. Ich ſelbſt bin vor 
etwa 14 Tagen ohne Paß und ohne Störung nach 
Jägerndorf gekommen und vor 8 Tagen kam ich dei 
Krautewalde nach Vorweiſung eines Regierungspaſſes, 
ohne geſandtſchaftliches Viſa, eben ſo leicht ins Oeſter⸗ 
reichiſche. Nur bei Zuckmantel ſind bis jetzt unver: 
zeihliche Hinderniſſe den Reiſenden in den Weg gelegt 
worden, doch ſollen ſchon die nöthigen Schritte geſche⸗ 
hen fein, um den allzu eifrigen Grenzbeamten zur Ne: 
chenſchaft zu ziehen. — Die Ernte um Jaägerndorf, 
Karlsbrunn u. ſ. w. iſt durch täglichen Regen unge⸗ 
mein geſtört. 


Aannigſaltiges. 


— (Berlin.) Hieſige Aerzte wollen die Beobach⸗ 
tung gemacht haben, daß in gewiſſen Gegenden der 
Stadt die Atmoſphäre eine beſondere Einwirkung auf 
die Brunnen äußere. In dem daraus geſchöpften 
Waſſer erzeuge ſich ein ſchädlicher Niederſchlag, der 
beim Genuß die Cholera, bei vorhandener Dispoſition 
zu dieſer Krankheit, jedesmal erzeuge. Hierdurch will 


man ſich erklären, daß die Krankheit ſich beſonders hefz, 


tig an gewiſſe Straßen und Häuſer heftet. C. C. 
[„Les petites choses font les grands évène- 
ments“) fo erzählt man ſich hier eine Anekdote, welche 
nicht wenig zu dem bekannten Preußenhaſſe des Für⸗ 
ſten Wittgenſtein, „heſſiſchen General⸗Lieutenants“, 
alias Reichs⸗Miniſter⸗Präſident in partibus infide- 
lium, beigetragen haben ſoll. Bei der Vermählung 
des Prinzen Karl von Heſſen und bei Rhein mit ei⸗ 
ner preußiſchen Prinzeſſin befand ſich Fürſt Witt⸗ 
genſtein als außerordentlicher Geſandter in Beglei⸗ 
tung des Prinzen in Berlin. Ein unglücklicher Zu⸗ 
fall wollte, daß Abends auf dem Schloß bei Tafel 
Graf Breſſon, der franzöſiſche Geſandte, und Fürſt 
Wittgenſtein nicht gleich ihre Plätze fanden. Der 
damalige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
gewahrte die Verlegenheit und erhob ſich ſogleich, um 
den Herren ihre Plätze anzuweiſen. Zunächſt wandte 
er ſich in ſehr verbindlicher Weiſe zu Graf Breſſon, 
wobei Fürſt Wittgenſtein im erſten Augenblicke nicht 
die gleiche Aufmerkſamkeit des preußiſchen Miniſters 
auf ſich zu ziehen wußte. Da ſah man den Fürften 
mit ſeinem Säbel auf den Parketboden ſtampfen, und 
ſeinen Lippen enteilten die beflügelten Worte: „Wenn 
ich auch 400,000 Bajonnette hinter mir hätte, würde 
man hier mich nicht ſo behandeln!“ — Dieſe kalt 
gewordene Suppe ſoll nun Preußen heute auseſſen. 
Hine illae lacrymae! Und wie feinem hohen Gön⸗ 
ner der Kaiſer Napoleon einft das „En avant roi 
de Prusse!“ zugerufen, ſo hätte dem Fürſten Graf 
Breſſon wohl damals ſchon in prophetiſchem Geiſte 
das „In avant ministre de ’Empire!“ zuflüſtern 
können. Aber Beider Reich iſt nicht von dieſer 
Welt geweſen. (C. C. 


— Nachrichten aus Amerika.] Das Dampfſchiff 
asp bringt die Nachricht, daß faft in allen Lin: 
dern, beſonders den Vereinigten Staaten, die Cholera 
entſetzliche Verwüſtungen anrichtet, welche durch eine 
unerhört große Hitze noch vermehrt wird. Unter den 
Städten, welche am meiſten von der Epidemie heim⸗ 
geſucht ri befinden ſich Nafhville, Saint: 
Louis und z im Die Zahl der Opfer iſt 
ebenſo bedeuten iſſiſippi⸗Thal, in Indiana, 
Virginien und Penſylvanien. Die Krankheit iſt 
ſelbſt in den Dampfſchiffen, und Jeanne d'Arc, welche 
von New⸗Orleans nach Eincinati mit dreihundert deut⸗ 
ſchen Auswanderern abfuhr, hat etliche 20 unter 
Wegs verloren! — Als das Schiff „Amerika“ am 4. 


am Waſſerfall des Niagara ſtatt hatte. 
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v. M. abfuhr, machte man große Vorbereitungen, um 
deſſelben Tages das Jahresfeſt der amerikaniſchen Un⸗ 
abhängigkeit zu feiern. — Der Kourier der Vereinig⸗ 
ten Staaten erzählt ein unglückliches Ereigniß, welches 
Ein junges 
Mädchen von 9 Jahren, welches einer der erſten Fa⸗ 
milien von Buffaro angehörte, Miß de Foreſt, fand 
mit einem jungen Mann, der ſie retten wollte, den 
Tod in den Wellen. Miß de Foreſt war mit mehren 
Perſonen gekommen, um eine Luſtpartie nach dem 
Niagara zu machen. Sie befand ſich ein wenig ober⸗ 
halb dem Waſſerfall, ganz in der Nähe des Ufers, 
als ein junger Mann, Karl Addington, ſie leiſe an 
den Schultern berührte und that, als wolle er ſie in 
den Strom drängen. Das Kind machte eine ſo hef⸗ 
tige Bewegung, daß es über den Rain hinweg in 
den Strom gleitete. Der junge Addington ſprang ihr 
ſogleich nach und war ſo glücklich, ihre Hand zu er⸗ 
greifen; die Heftigkeit ſeiner eigenen Bewegung aber 
ließ ihn ſolche wieder verlieren. Er drang abermals 
voran, aber im Begriff ihre Kleider zu ergreifen, wur⸗ 
den beide in den ſchrecklichen Strudel geriſſen, aus 
dem keine menſchliche Macht zu retten vermag. 


+ + 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 29. Juli bis 4. Auguſt d. J. 
wurden befördert 6932 Perſonen, und eingenommen 
14363 Rtlr. 

Im Monat Juli betrug die Frequenz 30,808 Per⸗ 
ſonen, und die Geſammt⸗Einnahme 69,374 Rtlr. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 29. Juli bis 4. Auguſt d. J. 
wurden befördert 1371 Perſonen und eingenommen 
915 Rtlr. 

Im Monat Juli betrug die Frequenz 5,852 Per: 
ſonen, und die Geſammt⸗Einnahme 3,927 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 29. Juli bis 4. Auguſt d. J. 
wurden befördert 1407 Perſonen und eingenommen 
11252 Rtlr. 

Im Monat Juli betrug die Frequenz 8643 Per⸗ 
ſonen, und die Geſammt⸗Einnahme 37613 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 29. Juli bis 4. Auguſt d. J. 
wurden befördert 6190 Perſonen und eingenommen 
4301 Rtir. 10 Sgr. 8 Pf. 

Im Monat Juli d. J. benutzten die Bahn 25899 
Perſonen. Die Einnahme betrug Rtlr. Sgr. Pf. 
H an Perfonengeld 13187 12 10 

) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter 

Transport (77,367 tr. 64 Pfb.) 5338 20 9 
zuſammen 18526 3 7 
BB ͤ PPP ˙ V TTT 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Sperrung des Klodnitz⸗ Kanals. 

Wegen Ausführung der Reparaturen an den 
Schleuſen und Brücken des Klodnitz- Kanals, wird 
derſelbe in ſeiner ganzen Länge vom 29. Juli bis 
12. Auguſt d. J., und vom 12. Auguſt bis 23. 
September d. J. die Kanal⸗Schleuſe Nr. 6 für die 
Schiffahrt geſperrt werden, bei welchem letzteren Orte 
jedoch ein Umladen ſtattfinden kann. Dies wird den 
Kanalſchiffern zur Beachtung bekannt gemacht. 

Oppeln, den 11. Juni 1849. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 

Vom 4. bis 5. Auguſt ſind an der Cholera 
3 Perſonen als erkrankt, 1 Perſon als geneſen und 
keine Todesfälle; und von geſtern Mittag bis heute 
Mittag 6 Perſonen als erkrankt, 4 Perſonen als ge: 
ſtorben, Geneſungsfälle aber nicht amtlich gemeldet 
worden. 

Hierunter ſind an Militär⸗Perſonen erkrankt 2, ge⸗ 
ſtorben 1, geneſen Keiner. 

Breslau, den 6. Auguſt 1849. 


Königliches Polizei-Präſidium. 2 


Diejenigen Civil⸗ und Militair⸗Perſonen, welche aus 
der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, 
werden hiermit benachrichtigt, daß ſolche wegen der 
vorzunehmenden Reviſion bis ſpäteſtens den 14. 5, 1 
und zwar täglich von 10 bis 12 Uhr Vormittags, ab⸗ 
zuliefern ſind. K 

Breslau, den 6. Auguſt 1849. = 

Die königliche — Univerſitäts⸗ Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 
2 T.... —p. 
kanntmachung. 

Ein e zu Berlin und Potsdam hat zur 
Beſchaffung der Mittel zur Erwerbung eines vaterlän⸗ 
diſchen Kriegsfahrzeuges eine große Privat⸗Landes⸗Lotterie 
veranſtaltet, und Looſe dazu a1 Athl. pro Stück an 
uns zum Abfag überſendet. Die Gewinne beſtehen aus 
patriotifchen Gaben, an Schmuck, Gold- und Silber⸗ 


Jäckel aus Neiſſe 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Verweſer und Lieut. a. D. Möcke 11 Rtlr. 15 Sgr. 


Sachen, Bijouterie, Münzen, Kunſtgegenſtänden aller 
Art: Oelgemälden, Aquarellen, Handzeichnungen, Kupfer⸗ 
ſtichen, Lithographien, Albums, muſikaliſchen, literari⸗ 
ſchen und illuſtrirten Werken u. ſ. w., und ſollen nur 
ſo viele Looſe verkauft werden, als der Werth der zu 
dieſem Zweck bereits eingegangenen und noch eingehen⸗ 
den Geſchenke beträgt, auch ſoll kein Gewinn unter 
dem Werthe von 1 ½ Rthl. fein. Ferner ſollen ſämmt⸗ 
liche Geſchenke aus welchen die Gewinne beſtehen, vor 
der Ziehung öffentlich mit Bezeichnung der Geber in 
Berlin ausgeſtellt, auch die ebenfalls öffentlich geſche⸗ 
hende Ziehung und der Tag derſelben, ſo wie die ge⸗ 
zogenen Gewinne durch die Zeitungen bekannt gemacht 
werden. 

Auf Anſuchen des Vereins⸗Comitee's laden wir da⸗ 
her Alle, welche dieſes Unternehmen, ſei es durch Dar⸗ 
bringung zu Gewinnen beſtimmter Gaben, oder durch 
die Entnahme von Looſen zu dieſer Lotterie fördern 
wollen, hierdurch ein, Looſe gegen Bezahlung des Ein⸗ 
ſatzes von Einen Thaler bei unſerem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Reßler zu entnehmen, auch an denſelben die 
zu widmenden Gegenftände, für deren Weiterbeförde⸗ 
rung an den Verein wir Sorge tragen werden, ab⸗ 
zugeben. 

Breslau, den 31. Juli 1849. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt» und Reſidenz⸗Stadt. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Der in Raudten nach diesjährigem Kalender am 
4. und 5. November anſtehende Jahrmarkt wird mit 
Genehmigung der königlichen Regierung zu Breslau 
den 28. und 29. Oktober d. J. abgehalten werden. 

Raudten, den 4. Auguſt 1849. 

0 Der Magiſtrat. 


Für die am 7. und 8. Mai verwundeten Soldaten und 
die Hinterbliebenen der Gefallenen gingen ferner an: An 
Ihro Excellenz Frau v. Lindheim mit einem anonymen 
Schreiben aus Schweidnitz 5 Rtlr. Von dem Major a. D. 
Von dem Landraths⸗ 
Noch 
nachträglich Sammlung bei der 2. Komp. 1. Bat. (Glatz) 
11. Ldw.⸗Regts. 3 Rilr. 19 Sgr. Sammlung aus dem 
Kreiſe Breslau zugeſandt durch Herrn Landrat Graf Kö: 
nigsdorff 14 Rtlr. 2 Sgr. 7 Pf. Von der Gemeinde Göh⸗ 
lenau durch Herrn Landrath v. Ende 3 Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf. 

Breslau, 3. Auguſt 1849. 

Königl. Gouvernement. v. Aſchoff. 


Aufforderung zur Aktienzeichuung. 

Nachdem das proviſoriſche Comité der Berliner Kolo⸗ 
niſations⸗Geſellſchaft für Central⸗Amerika fein Statut der 
offentlichen Prüfung unterworfen und die Befriedigung mehr⸗ 
ſeitiger Anerkennung ſeines Strebens erhalten hat, iſt der 
Zeitpunkt gekommen, um durch Beſchaffung des Aktien⸗Ka⸗ 
pitals das nationale unternehmen zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. Eine Wahrheit, die allgemein in ihrer ſegensreichen 
Bedeutung anerkannt iſt, ſoll feiner nicht eine unfruchtbare 
Idee bleiben; deulſche Kraft und deutſche Intelligenz foll 
nicht auch diesmal den Intereſſen fremder ſpekulativerer Na: 
tionen zur Beute werden. — Die Zeit drängt, und wird 
einmal verfäumt, nicht wieder eine fo glückliche Vereinigung 
von Umſtänden bringen, wie ſie der Augenblick bietet. Die 
erfolgreiche Anlegung von Handels- und Ackerbau⸗Kolonien 
in denjenigen Gegenden. welche der freien und ſelbſtſtändi⸗ 
gen Entwickelung des deutſchen Elementes noch zugänglich 
ſind, iſt ohne Vorbereitung nicht ausführbar. 
Ohne derartige Kolonien iſt aber die einmal vorhandene 
Auswanderung ſchutzlos und damit der erwünſchte vortheil⸗ 
hafte Zuſammenhang mit dem Mutterlande verloren. Jene 
Vo. bereitung kann nur der Vereinigung größerer Kräfte ge⸗ 
lingen. Entſchloſſene und erfahrene Männer, welche über 
die klimatiſchen, politiſchen aun Eeitgiöfen Verhaltniſſe. Gen 
tral⸗Amerikas vollſtändig oxientirt nn die nicht Yen 
Schwierigkeiten des Unternehmens n andern umſtänden als 
in jenen verbreiteten mu N, find zwar bes 
reit, fid) der Sache Du Ber on den Auswandernden 
allein läßt ſich indeß 11 rwendung ihrer Kapftalien zu 
denjenigen Vorſchüſſen, welche die Vorbereitung der Koloni⸗ 
ſation verlangt, a erwarten, ja nicht einmal wünſchen. 
Das Comité ruft daher auch diejenigen Kräfte und Kapi⸗ 
talien vertrauensvoll zu Hülfe, welche, in der Heimath zur 
rückbleibend, von einem Gedanken Gewinne ziehen, deſſen 
muſterbafte Verwirklichung einer der gewaltigſten Hebel für 
die jetzige Macht der vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 
eworden iſt. Die Aktienzeichnung. hat begonnen. Das 
für die Vorbereitung der erſten Kolonifation in geſchloſſenen 
Gemeinden erforderliche Kapital, bei dem die der Private 
Industrie der Koloniſten angehörigen Kapitalien nicht in 


Betracht kommen, ift auf 100,000 Rehl. beftimmt, werde 


durch Aktien à 200 Rthl. zuſammengebracht werden ſollen. 
Die Einzahlung biefer Re geſchieht fucceffive im 5 
von 2½ Jahren. Jede Aktie erhält außerdem eine fofort 
verfügbare Prämie von circa 50 Morgen vermeſſenen kul⸗ 
turfähigen Landes. Koloniſten⸗Familten, welche ſich zugleich 
als Aktionairs betheiligen, und die an daraus erwachſen⸗ 
den Vortheile wahrnehmen wollen, er Men außerdem zu ih⸗ 
fi Etablierung wenigſtens 400 Rthl. ercl. Ueberfahrt be⸗ 
itzen. 

Die Begründer des unternehmens ſehen zuverſichtlich 
einer lebhaften Betheiligung an 1 Angelegenheit 5 
gen, welche von allgemeinem ie nationalem Intereſſe ift, 
und laden hiermit angelegen chſt zur Aktien zeichnung ein. 
ueber die naheren Bedingungen wird das unter der Leitung 
des Hrn. Baron v. run fiebende Büreau des Vereins 
für Gentralifation age ft wanderung und Kolonifation, 
unter den Linden 45, Auskunft ertheilen. Schriftliche An⸗ 
fragen und Zeichnungen Nn werden portofrei er⸗ 
beten. Berlin, den 20. Juli 1849. 

4 b. Negoſo Vage seem 
kort. v. „Kagenow. Gr. zur Li 
K. e Bieſterfeld. Zeller. * 2923 
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Zweite Beilage zu e 181 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 7. Auguſt 1849. 


Theater⸗Nachricht. 

Dinstag: Dritte Gaſtvorſtellung des 
ränlein Lucile Grahn, erſte 
olotänzerin der königl. italieniſchen Oper 

in London. Neu einſtudirt: „Der Gott 

und die Bajadere.“ Oper mit Ballet 
und Pantomime in 2 Akten, Muſik von 

Auber. (Die Tänze und Gruppirungen 

ſind von Fräulein Lucile Grahn arrangirt.) 

Zoloe, Fräulein Lucile Grahn. Fatme, 

Fräulein Agnes Döring, Solotänzerin 

vom königl. Hoftheater in Dresden, als 

Saft, — Zum Schluß: La Taran- 

tella mapolitana (italienifher Na⸗ 

Grrattend, getanzt von Fräulein Lucile 

rahn. 

Mittwoch, neu einſtudirt: „Die Einfalt 
vom Lande.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Dr. Carl Köpfer. Sabine, Fräul. Helma 
Heyne, vom königl. Hoftheater in Dres⸗ 
nn! veiräl tn 

Berlobungs : Anzeige, 

Die Verlobung feiner Schweſter Wanda 
mit dem prakt. Arzte Herrn Dr. Eugen 
Küſtner in Breslau zeigt ergebenſt an: 

58 1 
G.⸗Aſſeſſor und Kreisrichter. 
Ohlau, den 5. Auguſt 1849. ur 
Wanda Guhrauer, 
Eugen Küſtner 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Ohlau und Breslau, den 5. Auguſt 1849. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nachmittags 3 uhr hat mir meine 
liebe Frau ein geſundes Mädchen geboren. 
Statt beſonderer Meldung zeigt dies an: 

Dr. S. Baad. 

Beuthen O/S., den 3. Auguſt 1849. 

. ͤ ... ee 
Todes⸗Anzeige. 

Verwandten und Freunden zeigen wir hiermit 
den heut Abend halb neun Uhr erfolgten Tod 
unſers lieben kleinen Heinrich an, und bit⸗ 
ten um ſtilles Beileid. 

Breslau, den 5. Auguſt 1849. 

Arnold Köppe und Frau. 
. ̃ ͤ ͤ v ̃ ̃˙Ü—˙¹;! ·˖—ů Ee 
Todes: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das geſtern Nachmittag 5 Uhr, im Alter 
von 3½ Jahren, erfolgte ſanfte Dahinſchei⸗ 
den unſeres lieben zweiten Töchterchen Anna 
zeigen tiefbetrübt wir allen Verwandten und 
Freunden hiermit an. 

Breslau, den 6. Auguſt 1849, 

Moritz Zimmer und Frau. 


An Lucile Grahn, 
als Yelva. 

Als Gott der Menſchenſeele gab zur Wohnung 
Nach ſeinem Schluſſe dieſe rauhe Erde, 
Legt' er zum Schutz gen irdiſche Beſchwerde 
Um ſie des Leibes Stoff in milder Schonung. 
OCamrad der Seele, heiſcht der Leib als Lohnung, 
In ihm daß nur die Pfyche ſichtbar werde, 
Lache und weine nur in der Geberde, 
Im Glanz des Auges, in des Worts Betonung. 
Ein Schutz wohl, doch auch eine enge Schranke! 
Gebeugt unter des ird'ſchen Leibs Befehle, 
Ringt frei zu ſein der ewige Gedanke. 
Ah, Lucile, Dir gelingt's, Du ſprengſt die Höhle; 
Hinſchwebend, ledig aller Körperſchranke, 
Nur Geiſt bift Du, Empfindung ganz re 


Seetion für Obst- und 
Garten-Cultur. 
Mittwoch, Abend 6 Uhr. Rundgang. 
Versammlungsort in der Pohlschen Gärt- 

nerei, 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
Herrn Dr. Niembs, 

2. Madame Gefreler, 

3. Näther⸗Mädchen Marie Werther, 


4. Fräulein Bolda gehmann, 

5. N Fabrifauffehen Roslau, 

6. „ Ruſtikalbeſiger Berndt, 

J. Neumann, 

8, Ignſtrumentenbauer Fl. Welzel, 
F 10 Arend, 

10. Frau Klieſchin, 
11. * Regierungsrath Lange, f 
12. berlandesgerichts⸗Aſſeſſor Müller, 
13. Bäckermeiſter Schübel jun., 


14, Fräulein Mathilde Meier, 


15. Herrn Muſikdirektor Schön, 

16. 4 ahn, 

117. Andersſen, 
„M. L. Seelig, 


können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 6. Auguſt 1849. 

Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 

— -— — — — 

Ein Pöſtchen neuen Malaga und 47er Keres 
habe 51 2 erhalten und empfehle dieſe 
Weine, ſowie mein Lager von altem Malaga 
und Keres meinen geehrten auswärtigen Ger 
ſchäftsfreunden hiermit beſtens. 

Joh. Friedr. Boy in Stettin. 


Gelegenheit nach Reiner; den 9. d. M. 
Zu erfragen Meſſergaſſe 28. 


Im Kommiſſions⸗Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Geſchichte und Verhältniſſe 


K der gutsherrlichen 
Robot⸗Ackernahrungen, Gärtner⸗ und 
Häuslerſtellen 


in Oberſchleſien. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 


Große Auktion. 


Den 4. September, Vormittags von 9˙ Uhr 
bis Nachmittags 4 Uhr und folgende ae 
werde ich zu Dyhrenfurth ſammtliches daſelbſt 
in beiden Schlöſſern von 40 — 50 Zimmern 


befindliches Ameublement öffentlich verſteigern. 

Es kommen Möbel, Vaſen, Kronleuchter, Lampen, 
Porzellan, Gläſer, alten und neueren Styls, eine Waffen: 
Sammlung, ein Billard, Silber und Tiſchzeug. Betten, eine 
bedeutende Partie Kupfer und Zinn, und viel anderes 
Hausgeräthe vor. N 

Der Tag und Stunde der Verſteigerung von Wagen und Pferden wird 
ſpäter angegeben werden. 


Zur Vermeidung von Irrthümern wird nur noch bemerkt, daß ſämmtliche Gegenſtände 
nicht zur Allodial⸗Nachlaßmaſſe gehören. 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Patronicirt von Ihrer Majeſtät der Königin Victoria, Seiner königl. Hoheit Prinz 
Albert, der königl. Familie von verſchiedenen Sonverainen und Höfen Europa's, 


7 * 
Rowland’s Macassar- Oil. 

Dieſes fchöne, wohlriechende und, durchſichtige Oel in feinen erhaltenden, ſtärkenden 
und verſchönenden Eigenſchaften ift in der ganzen Welt nicht zu übertreffen. — Es erhält 
das Haar und bringt es wieder hervor, verhindert das Grauwerden befjelben, oder wenn 
ſchon grau geworden, giebt es ihm ſeine urſprüngliche Farbe wieder, befreit von Schorf 
und macht es weich, ſeidenartig, lockig und glänzend. 


Rowland's Kalydor 


vertreibt auf eine angenehme Weiſe Finnen, Flecke, Röthel, Sonnenbrand, Sommerſproſſen 
und andere Fehler der Haut, den Haaren wird es nach dem Raſiren wohlthuend ſein, in⸗ 
dem es den Reiz der Haut lindert. 4 

Um das Publikum vor Nachtheil und Schaden zu verwahren, welcher durch die Nach⸗ 
machung unſerer Etiquette und Firma entſteht, haben wir unſerer Etiquette die Firma 
unſeres Haupt⸗Agenten J. Goltſtein in Köln beigefügt, worauf wohl zu achten iſt. 

Der Preis unſeres Macaſſar⸗Oels iſt 35 Sgr. pro Flaſche, des Kalydors 
45 Sgr., Essence of Tyre (Saarfärbung 40 Sgr., und Odonto 
(Zahnpulver) pro Doſe 30 Sgr., und um die Aechtheit unſerer Fabrikate einſtehen 
zu können, haben wir die Herren Bötticher und Comp. in Breslau (Ring, Naſch⸗ 
markt Nr. 56) zu unſeren alleinigen Agenten für Breslau ernannt, denen wir hiermit 
den ausſchließlichen Verkauf unſerer Fabrikate für Breslau übertragen. 

A. Rowland & Son, 


f Nr. 20 Haſſan⸗Garden in London. 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend empfehlen wir benannte Artikel zu beigefügten Fa⸗ 


brikpreiſen einer gütigen Beachtung. 
Bötticher und Comp., 
Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, Ring, Naſchmarkt Nr. 56. 


In Folge einer mit Herrn Theodor Liebich in Breslau getroffenen Uebereinkunft 
werden 125 Ar BR ein Lager unſeres Eſſigſprits, fo wie unferen einfachen 
Eifig 15 Wir haben den genannten Herrn in den Stand geſetzt, die zeitgemäßen, 
möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen. 

Glogau, den 5. Auguſt 1849. Bretſchneider u. Comp. 

Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich beſten Eſſigſprit, ſo wie einfachen Eſſig 
aus obiger Fabrik, zum möglich billigſten Preiſe zu geneigter Abnahme. 


Breslau, den 6. Auguſt 1849. 
Theodor Liebich, Breite Straße Nr. 39. 


Von überſeeiſchem Rieſen⸗Staudenroggen 


werden in Grüneiche, ½ Meile von Breslau, einige Hundert Scheffel nach Beſtellung 
für den Preis von 10 Sgr. über den Marktpreis zur Saat verkauft. 
— — — 


Neue ſchottiſche Voll⸗Heringe 


empfing und empfiehlt in ganzen und getheilten Tonnen billigft : b 
Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 


Aechte importirte Cigarren: Bahnhof Kandrzin. 
La Empresa Superior, Donnerſtag den 9. Auguſt 1849: 
La Rosarito, Großes Konzert 
Regalia Legalidad, von der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft 


Cazadores, (auf ihrer Durchreiſe) 
Primera Upmann, unter Leitung ihres Direktors A. Labus, 
Compeditora, Anfang 3½ Uhr. Entree 3 Sgr. 


Frey Gerundio, f 
empfing so eben: Carl Friedländer, 
‚Ring No. 16. 


Culmbacher Lagerbier. 


Beſte Qualitäten Culmbacher Lagerbiere 
liefert unterzeichneter hier gelegt zu 3 Rthl. 
9 Sgr. den Eimer. Fäſſer werden per Eimer 
1 Rtl. berechnet, zu demſelben Preiſe franco 
auch wieder zurückgenommen. Die Verſen⸗ 
ee geſchehen unter Nachnahme des Be— 
trages. 

Eulmb ach in Baiern, den 20. Juli 1849, 

J. J. Trendels Sohn. 


Eliſenbad. 


Heute, Dienstag den 7. Au guſt Konzert. 
Anfang 4 Uhr. Entré à Perſon 1 Sgr. 
Bel ungünſtiger Witterung findet das Kon: 
zert beſtimmt im Saal ſtatt. Freitag, den 
10. d. M. großes Feuerwerk daſelbſt, 
worüber die Zettel das Nähere ſagen werden. 


00 Kthlr. 
werden zur 2. Hypothek auf ein Grundftüc 


in der Stadt Term. Michaelis geſucht. Nä⸗ 
heres bei Hrn, Kaufm. Guns ke, Nikolaiſtr. 33. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Bahnhofsſtraße belegenen zu dem vom 
Grundſtücke Nr. 10 der Angergaſſe abge⸗ 
trennten Fol. 33 Vol. IV. des Hypotheken⸗ 
Buchs der Schweidnitzer Vorſtadt eingetra⸗ 
genen Theile und dem Lohnkutſcher Carl 
Nowack gehörigen, auf 18,184 Rtl. 6 Sgr. 
6 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben wir eis 
nen Termin auf den * 

5. Oktober 1849, früh 10 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hppothekenſchein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 6. März 1849. 

Königl. Stadtgericht. 11. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die verehelichte Tuchmachergeſell Griesner, 
Roſalie Amalie Auguſte geb. Schneider hier: 
ſelbſt hat bei uns unterm 15. Mai d. J. wi⸗ 
der deren Ehemann, den Tuchmachergeſellen 
Johann Griesner, wegen Eheſcheidung auf 
Grund böslicher Verlaſſung geklagt und iſt 
zur Beantwortung dieſer Klage ein Termin 
auf den ö 

7. September d. J., früh 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt worden. 

Der ſeinem Aufenthalt nach unbekannte 
Tuchmachergeſell Johann Griesner wird da⸗ 
her zu dieſem Termine mit der Auflage vor: 
geladen, entweder in demſelben die Beantwor: 
tung der Klage zum Protokoll zu geben, oder 
vor, ſpäteſtens im Termine die von einem 
Rechtsanwalt abgefaßte ſchriftliche Klagebeant⸗ 
wortung einzureichen. Sollte der ꝛc. Gries⸗ 
ner dieſer Auflage nicht genügen, ſo wird an⸗ 
genommen werden, daß er diejenigen That⸗ 
ſachen beſtreitet, welche zum Beweiſe des 
Grundes der Scheidung von ſeiner Ehefrau 
angeführt worden ſind. 

Breslau, den 20. Mai 1849. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaftations- Bekanntmachung. 

Zum gerichtlichen Verkaufe des hier Nr. 
14, Laurentiusplatz, Nr. 4. kleine Scheitni⸗ 
gerſtraße belegenen, der Barbara Chriſti⸗ 
ane Henriette verehlichte Hutmacher Erbs 


geb. Semmler gehörigen auf 3426 Thlr. 


29 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin aud den 
7. September 1849 Vorm. 10 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerem Partheienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Domſtilts⸗ 
Vicarius Joſeph Auſerlechner hierdurch vor⸗ 
geladen. 
Breslau, den 7. Mai 1849. 
Königliches Stadt- Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Nr. 10 und 11 am Ringe belegenen, dem 
Kaufmann Karl Ferdinand Seeliger gehöris 
gen, auf 70,434 Rihlr. 9 Sgr. 1 Pf ge⸗ 
ſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 
auf den 10. Novbr. 1849 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandes = Gerichts = Afs 
ſeſſor Kießling in unſerm Parteien + Zimmer 
anberaumt, 
Taxe und Hppothekenſcheine können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Meidung der Ausſchlie⸗ 
ßung mit ihren Anſprüchen hierdurch vorges 
laden. 

Breslau, den 31. März 1849. 
Königl. Stadt⸗Gericht. U. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß auf Anſuchen des Comité's 
zur Herſtellung eines preußiſchen Kriegs⸗ 
Dampfſchiffes bei Abhaltung der Urwahlen 
am 17ten d. M. in mehreren hieſigen Wahl⸗ 
bezirken Sammlungen ſtattgefunden und dieſe 
einen Ertrag von 55 Rthlr. 16 Sgr. 1 Pf. 
ergeben haben, welcher von uns an die könſgl. 
Kreis⸗Steuerkaſſe zur Beförderung an das 
Comité in Berlin gezahlt worden iſt. 
Breslau, den 27. Juli 1849. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Verpachtung des Strehlitzer 
Holzhofs⸗Etabliſſements. f 
Das Holzhof⸗Etabliſſements zu Strehlitz 
bei Juliusburg ohnweit Oels ſoll vom 1. Ok⸗ 
tober a. e. ab anderweitig verpachtet werden. 
Es ſteht hierzu Montag den 20. Auguſt a. e. 
Nachmittag 3 uhr in den Amtslokalien des 
Schloſſes zu Goſchütz ein Licitationstermin 
an, zu en a hiermit kautionsfähige 
achtluſtige einladen. 
1 Die näheren Bedingungen werden am Ter⸗ 
minstage N a 184 en. 
oſchütz, den 1. Augu * 
: Ne tonbespereitärs Dominium. 


Aufgebot. 

Der am 6. Juli 1848 zu Breslau verſtor⸗ 
bene Rittergutsbeſitzer und Kreis-Deputirte 
Carl Godulla hat in ſeinem am Tage 
vorher errichteten und am 10ten deſſelben 
Monats eröffneten Teſtamente beſtimmt: 

daß ſeine Univerſalerbin an die Kinder 

und Kindeskinder feiner bereits verſtorbe⸗ 

nen Geſchwiſter ein Legat von 200,000 

Rthlr., in Worten Zweimalhundert Tau⸗ 

ſend Thaler, auszahlen ſoll, in welches 

ſich diefelben nach Stämmen gleichmäßig 
zu theilen haben. . 
Es werden daher die etwanigen unbekannten 
Kinder und Kindeskinder der bereits verſtor⸗ 
benen Geſchwiſter des Erblaſſers oder deren 
Rechtsnachfolger hiermit aufgefordert, ſich 
baldigſt und ſpäteſtens in dem auf 

den 16. Oktober 1849, Nach: 

3 3 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Mader in un⸗ 
ſerem Parteienzimmer anſtehenden Termine 
zu melden, und ihr Recht auf das gedachte 
Legat gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls bei 
der Vertheilung und Auszahlung deſſelben ohne 
weitere Rückſicht auf ſie verfahren und ihnen 
lediglich überlaſſen werden wird, ſich mit ihren 
Anſprüchen an die betheiligten Mitlegatare 
zu halten. 

Beuthen O/ Schl., den 22. Juni 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Zweite Abtheilung. 


Auktion. 

Donnerstag den 9. Auguſt d. J. von Vor: 

mittags 8 Uhr an, werden in dem Hofpital 

zu X/ M. Jungfrauen, Nachlaß⸗Effekten ver⸗ 

ſtorbener Hoſpitaliten, als Betten, Kleider, 
Wäſche ꝛc., öffentlich verſteigert. 
Breslau, den 3. Auguſt 1849. 
Das Vorſteher-Amt. 


Ein großes Gut 


in Oberſchleſien, nicht weit von der öſterr. 
Grenze, gegen 3000 Mrg. Areal, alles Wei⸗ 
zenboden, ſämmtliche Gebäude maſſiv, mit 
großer Brennerei, iſt ſehr preiswürdig zu 
verkaufen. — Eben ſo habe ich im Auftrage 
kleinere Güter, in den fruchtbarſten Kreiſen 
Schleſiens gelegen, ganz preismäßig ſofort 


zu verkaufen. 
A. Jäkel, Hausbeſitzer, 
Grünebaumbrücke Nr. 2. 


Verkauf 


zweier Fahrik⸗Etabliſſements. 

Zwiſchen Glogau und Polkwitz ſind, in 
einem freundlichen Dorfe gelegen, 

ein Wollſpinnerei⸗Etabliſſement, 

eine Walkmühle, 
nachdem deren Maſchinen, wenigſtens zum 
größeren Theile in eine entferntere Stadt 
überſiedelt worden, verkäuflich geworden. 
Beide befinden fich im beften baulichen Zuſtande, 
ein jedes im Beſitz einer nicht unbedeutenden 
Waſſerkraft. Auch iſt das erſtere Etabliſſe⸗ 
ment mit einer Dampfmaſchine von 10— 12 
Pferdekraft, ſo wie mit einem freundlichen, 
geräumigen Wohnhauſe, Pferdeſtall u. ſ. w. 
verſehen. Der entfernt wohnende Beſitzer 
iſt bereit, ſie billig zu verkaufen, oder auch 
ſich an ihrer ferneren Benutzung zu betheili⸗ 
gen, ſobald es ſeiner Mitleitung der betref⸗ 
fenden Geſchäfte nicht bedarf. Namentlich 
würde das erſtere Etabliſſement ſich ſehr vor⸗ 
theilhaft eignen für eine fernere Streich⸗ oder 
Kammgarn Spinnerei, oder auch zu einer 
amerikaniſchen Mahlmühte, Flachsſpinnerei 
oder dergleichen, wogegen die zeitherige Walke 
Räumlichkeit genug für eine Oelpreſſe oder 
Mahlmühle liefert. Hierauf Achtende erfah⸗ 
ren die Adreſſe des Verkäufers in der Hand: 
lung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Für Kapitaliſten. 

Sollte ein edler, für das allgemeine Wohl 
Gefühl habender Mann geneigt fein, ein grö⸗ 
ßeres oder kleineres Kapital zu einem hoͤchſt 
gemeinnützigen Unternehmen vorzuſchießen, fo 
wird ihm hiermit die Gelegenheit dazu gebo⸗ 
ten. Er würde ſich dadurch einen dauernden, 
ehrenvollen Ruf erwerben, ſo wie dem Kapi⸗ 
tal eben ſo ſehr materielle als moraliſche 
Zinſen in Ausſicht ſtehen und daſſelbe in kur⸗ 
zer Zeit zurückbezahlt werden kann. Zugleich 
könnte auf Wunſch ein ſehr achtbares Ehren⸗ 
amt oder eine dergleichen einträgliche Stel: 
lung damit verbunden werden. Das Nähere 
wird auf geneigte Anfrage unter der Chiffre 
1. „Nr. 20 poste restante Leipzig 
mitgetheilt. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Ke ganz neu gebauten Stadt 
an Ne Oderſtrom gelegen, iſt 
worin feit 13 Jah en Im bande echt te 
trieben wurde, aus freier Hand aut bertenen 
Zu demſelben gehört bedeutender Hofraum, 
Hintergebäude und ein L ndungs⸗Plat 
an der Oder und würde ſich dieſes Grund⸗ 
ſtück zu jedem größeren Handlungsbetriebe 
oder Fabrik⸗unternet men treſflich eignen 
pres: 5000 Rthl. Nähere Auskunft erkheilt 
der Bevollmächtigte der Stromenſſekuronz He. 
Joſeph Hoffmann, Breslau, Nikolaiſtr. 


Geſuchte Stelle als Wirthſchafterin. 

Eine Wittfrau in mittleren Jahren u. von 
guter Geſundheit ſucht als Wirthſchafterin in 
der Stadt oder lieber noch auf dem Lande, 
bei rechtlichen guten Leuten ein unter⸗ 
kommen und iſt gern bereit, den ſie aufneh⸗ 
menden ihr, aus ungefähr 800 Thalern beſte⸗ 
hendes Vermögen gegen den üblichen Tages⸗ 
zins darzuleihen, wenn dies auf pupillariſch 
ſichere Hypothek geſchehen kann. Nähere 
Auskunft auf frankirte Briefe ertheilt bereit⸗ 
willigſt der Commerzien-Rath Förſter zu 
Grünberg. 

Von einem kautionsfähigen Landwirthe wird 
eine Gutspacht, die bald übernommen wer⸗ 
den kann, in der Höhe von 12 — 1500 Rtl. 
ohne Unterhändler geſucht. Offerten erbittet 
man franco unter der Adreſſe M. Z, poste 
restante Breslau. 

Ein junger Oekonom, der auch die Bren⸗ 
nerei erleınt und praktiſch betrieben hat, fo: 
wie gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber bald oder Term. Michaelis an⸗ 
zutreten. Das Nähere in der Handlung der 
Herren Gebrüder Wiener, Karlsſtr. Nr. 15 
zu erfahren. Breslau, im Auguſt 1849. 

Eltern, die geſonnen ſind ihre Söhne in 
Penſion zu geben, können, nicht aus Intereſſe, 
fondern als liebende Kinder und unter ſehr 
ſoliden Bedingungen aufgenommen werden. 
Das Nähere Schuhbrücke in der Schildkröte, 
beim Haushälter zu erfragen. 

Der Gaſthof zur Linde in der Vorſtadt 
von Jauer, dicht an der fo beiebten Chauſſee 
nach Striegau gelegen, iſt mit, auch ohne 
Aecker zu verkaufen oder zu verpachten. 

Näheres bei E. Grüttner in Jauer. 


Auf dem Dominio Dobrzyca im Großher⸗ 
zogthum Poſen ſtehen 300 Stück ſtarke Fett⸗ 
hammel zum Verkauf. 


1 —— — 
Damenkleider jeder Art, Mantillen und Vi⸗ 
ſiten nach neueſter Mode werden verfertigt, 
Lehrmädchen ausgebildet und Unterricht im 
Taillenzeichnen nach neueſter Berliner Art 
wird ertheilt bei Geſchwiſter Heilberg, 
Büttnerſtraße Nr. 27. 
Coloſſal⸗, ſowie überſeeiſcher Rieſen-Stau⸗ 
denroggen zu Saamen iſt in tadelloſer Be⸗ 
ſchaffenheit auf dem herzogl. Amte Vielguth 
bei Bernſtudt, ſowie bei dem Dom. Ober⸗ 
Prietzen um den Preis von 45 Sgr. pro 
Scheffel zu haben. 


An der Promenade, iſt eine freundliche 
Wohnung, beſtehend in A zweifenftrigen Zim⸗ 
mern nebſt Kammern, Entree und Beigelaß 
Termin Michaelis zu vermiethen. Näheres 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 18. 

Zauenzienplag Nr. 8 iſt die zweite und 
dritte Etage zu Michaelis zu vermiethen. Das 
Nähere beim Haushälter. 


Ein Gewölbe, 


nahe am Ringe, freundlich, bequem und mit 
erforderlichem Beigelaß, iſt mit oder ohne 
Keller ſofort zu vermiethen. Das Nähere 
Reuſche Straße Nr. 60, eine Treppe. 


nenen Nees 
eee e 
8 Eine Wohnung 

von drei Stuben, Küche, Keller und 


: Bodenraum, fo wie Stallung und Wa⸗ 
5 genremife, iſt kurze Gaſſe Nr. 14 vb. zu 
85 


Term. Michaelis zu vermiethen. Das 

Nähere kurze Gaſſe Nr. 14 a. 
e Ss N N 24 
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Zu vermiethen: ein Spezerei-Handlungs⸗ 
Lokal nebſt Wohnung und bald oder Michae⸗ 
lis zu beziehen, Matthiasſtraße Nr. 13; das 
Nähere beim Wirth. 


Ein großer Wachthund, 
auch dergleichen junge Hunde ſind zu verkau⸗ 
fen: Langegaſſe Nr. W. 0 

Vorwerksſtraße 32 ift eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Kabinet und Küche zu 
vermiethen und Term. Michaelis zu beziehen. 

Junkernſtraße 36, vis-A-vis Perini, iſt 
in der 2. Etage ein möblirtes Vorderzimmer 
zu vermiethen. Gewünſchten Falls auch als 
Abſteige⸗QAuartier. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 7 Kleft urge ana = find meh⸗ 
rere geräumige freundliche Wohnungen, eine 
ſofork, die andere von Micha elis d. J. ab 
zu Naher in und zu beziehen. 

eres beim 
Gente e ieee Hertel, 
Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In Nr. 4 Feledrich s, Straße 1 mehrere 
freundliche geräumige Wohnungen, eine ſofort, 
die andere von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 
1 3 beziehen. 

Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel 
Seminargaſſe Nr. 15, ſo wie bei 8 Frau 
Schefft daſelbſt. 


Vermiethungs⸗ Anzeige, 

In Nr. 76/77 Ohlauer Straße (3 Hechte) 
iſt in der Iten Etage eine geräumige freund⸗ 
liche Wohnung von Michaelis d. J. ab zu 
vermiethen und zu beziehen. Desgleichen 
2 Remiſen ſofort. 

Das Nähere beim Kommiſſtons⸗ Rath 

Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Co m p. 


1988 


Kurze 


Bei e Anleit und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen: 


nleitung zum künſtlichen Holzanbau 


von Julius v. Panne witz, 
kgl. preuß. Oberforſtmeiſter. 


Zweite vermehrte Auflage. 


8. 12 Sgr. 


Formulare zu Vorladungen zum Geſchäftsge⸗ 
brauch für die Herren Schiedsmänner 


ſind à Buch 5 


Sgr. vorräthig im Comtoir der Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Ein großes herrſchaftliches Quartier 
an der Promenade mit und ohne Stal⸗ 
lung, Wagenremiſe, ſo wie mehrere 
mittlere und kleine Wohnungen ſind 
billig zu vermiethen Sandſtraße Nr. 12, 
bei dem Haushälter daſelbſt zu erfragen. 


Katharinenſtr,. 4 im 3. Stock vorn heraus, 
iſt eine Wohnung für 48 Rtl. zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung im 2ten Stock 
nach der Bütterſtraße von zwei Stuben, Küche, 
Bodenkammer und Kellergelaß iſt für 60 Rtl. 
jährliche Miethe zu Michaelis c. abzulaſſen. 
Näheres Herrenſtraße Nr. 24, im Comtoir. 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
der 3. Stock, am Rathhaus Nr. 6, 80 Rtl. 

Auch eine freundliche möblirte Stube für 
einzelne Herren. 

Taſchenſtraße Nr. 20 (im deutſchen Hauſe 
iſt 9 ſchönes möblirtes Vorderzim⸗ 
mer, bald zu vermiethen; das Nähere Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 26, beim Tiſchler⸗Meiſter 
Friedrich. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 iſt der 2. Stock, 
beſtehend in 4 Stuben, verſchließbarem Entree, 
Küche, Keller und Bodengelaß zu vermiethen 
und zu Michaelis d. zu beziehen. Das Nä⸗ 
here beim Fleiſcher Friedberger daſelbſt. 


Eine Wohnung, 
par terre, beſtehend aus drei Stuben, einem 
großen Entree, Küche und Küchenſtube nebſt 
Beigelaß, womit zugleich freier Gartenbeſuch 
verbunden, ift von Michaelis ab zu vermie⸗ 
then am Wäldchen Nr. 5 bei J. G. Pohl. 


Zu vermiethen iſt Breiteſtraße ganz nahe 
an der Promenade: 


1) Nr. 24 der erſte Stock, beſtehend in dier 


Stuben und Stubenkammer ꝛc. und ſo⸗ 
fort, oder zu Michaelis e. zu beziehen. 
2) Nr. 23 im erſten Stock 2 Stuben nebſt 
Zubehör u. zu Michaelis e. zu beziehen. 


v ů o ẽ qd 
Hotel garni in Breslau, 
Xibrehtensaßen Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bedienung auf belichige Zeit zu vermiethen. 
Nh. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Medizinalräthin Schütz, Major v. Müller, 
Gaſtwirthin Brandt, Geh. Reviſor Fiſcher u. 
Geh. Ober „Bergrath Wohlers aus Berlin. 
Apoth. Schönian a. Triebel. Berggeſchwor. 
Heitz a. Neurode. Hofrath Mühler a. Rati⸗ 
bor. W Standesherr Graf v. Hochberg 
a. Fürſtenſtein. Lieutenant v. Richthofen a. 
Militſch. Kfm. Leipold a. Mainz. Kaufm. 
Schirmer a. Reichenberg. Kfm. Merker u. 
Kapellmeiſter Lachner a. Mannheim. Kaufl. 
Andrä und Laur a, Leipzip. Aſſeſſ. Böttcher 
aus Cottbus. Berghauptm. v. Oyenhauſen 
aus Brieg. 

Kfm. Lubmann a. Brody. Kfm. Prager 
a. Grünberg. Kaufm. Scholey aus London. 
Partik. Weisheit aus Dresden. Rathsherr 
Dolan und Sekretär Runge aus Löwenberg. 
Gutspächter Rösler a. Radowitz. Gutsbef. 
Rietzſch aus Torgau. Baronin von Beuſt. 
Konſiſtorialrath Fournier a. Berlin. Prälat 
Eraf v. Lichnowski a. Rom. Partik. Traube 
aus Ratibor. 


4. u. 5. Auguſt Abd. 10 u. Mrg. G u. Nchm. 2. u. 
Barometer 27,03“ 376,109. 27.6,93 
Thermometer + 11,0 + 10,4 
Windrichtung W NW TRUE 
Euftkreis __Überw. ___bebedt gr. Woll. 
5. 0,6, Auguſt Abd. 1OU. Mrg,6n, Nchm. Nn. 
Varometer 2777,51” 27 50%, 9707 65% 
Thermometer + 10,8 +88 + 16,4 
Windrichtung NW WW NNW 
Luftkreis heiter überw. überw. 
Getreide: Del: u. Zink⸗ iſe 
Breslau, 6. Bin r f 1 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 63 Sg. 58 Sg. 53 Sg. 
Weizen, gelber 61 ” 56 51 „ 
Roggen e 
Gerſte + 25 „ „ 
Hafen 21 2 *. 20 7 728 7) 
Rothe Kleeſaalt 82 b. 11 Thl, 
weiße „, e 30h © are 
Spiritus. umane 8 N u. / bez. 

Rüböl, rohes er 14% ob. 


Zink loco 4½ Gl. 

Rapps 105, 103, 101 Sgr. 
Winter⸗Rübſen 100, 98, 96 Sgr. 
Sommer-Rübfen 93 bis 95 Sgr. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


An ag Oberschles. 


07: nad) 
Ant, von 


Abg. nach! Freiburg, 
1555 von Schweidnitz 


Bg 


Berlin gage 


Ja 7 u. 15 M., 5 u. 15 M. 
II u. 45 M., 8 u. 6 M. A. 


6 uhr, 1 uhr, 5 uhr 30 a 
6 uhr 18 Min., 1 Uhr 18 Min., 7 uhr 45 Min. 
6 uhr 15 Min., 1 uhr 15 Min., 7 uhr 40 Min. 
zum Anſchluß nach Freiburg: Abends 6 uhr 40 M. 


7 Uhr, 2 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 10 M. Abend 
3 u. 30 M., 8 u. 20 M. Ab. z von Oppeln Hu. 45 M. Mrg. 


12 u. 15 M. Mitt. 
5 U. Nachmitt. 


Güter⸗ 
Züge 


in. 


Börſenbericht⸗. 


Breslau, 6. Auguſt. 
Rand ⸗ Dukaten 96 Gl. 
d'or 112 %½ Br. Polniſches Courant 95 Br. 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 96 ½ Gl. Frei 
Schuld⸗Scheine per 1000 Al, 37% 85 


B. 4% 95 Gl., 3½¼ // 88 Gl. 


bahn » Aktien: Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% 82 ½ Br. 
hlefifche 50 Gl. Niederſchle⸗ſiſch⸗Märkiſche 78% Gl. 


100%, Gl., Litt. B. — — Krakau⸗Oerſ 


Amtlich.) Geld und 
Kaiſerliche Dukaten 


2 8 Preußiſche Anleihe 105 
r 
98 ½ Gl., neue 3½% 87 / Gl. Schleſiſche Pfandbriefe a 1 

f %% 80 Gl. Lier Hetſche Pfandbriefe 93 Gl, neue 0 Gl, — Eiſen⸗ 


Fonds⸗Courſe: Holländiſche 
96, Gl. Friedrichsd'or 113 ½ 8 3 
Oeſterreichiſche Banknoten 86% Er. See 
8 5 — 4 2 
oſener andbriefe 40 

Rtl. 3 ½ % 6% 61, rg 


Großherzoglich 


Oberſchleſiſche Lat, A. 


Köln⸗Mindener 86 / Gl. Friedrich- Wilhelms⸗Nordbahn 40% Br. — Wechſel⸗Courſe: 


Amſterdam 2 Monat 142 Sid. Berlin 


Hamburg 2 Monat 140% Gl. . 


Sicht 150 Gl. 
Paris, 3. August. 6% 80. 300 54. 25. 


Monat MY Gld., k. Sicht 100 ½% Br. 
London 3 Monat 6, 25 ½ Gl. 


T r 
Wochenbericht der Börfe. 


= 


Berlin, 5. 
wofelbft Gelder ſehr flüffig fein ſollen, 
Aaliuſe geſchehen hau äh 


Erfteren 2 
2 weil es heißt, der 


weg begehrt und für viele fehlten Abgeber, ebenſo garant. 
gut rentirende 


ofen ic. end biefen haben ſich and 
Neger Woche die Steigerung 1 1 . 
56 U 62 Rtl, von Conſumenten 
30¼ & , bez. Am 1. 


jahr 1850 33 3 320% Athl. ber. 

e 
piritu eb ve } 

bez. und Geld. rnachläſſigt und flau, 


Staat werde keine neue Anleihe machen. 


o annehmen können, — 
d. M. 25 1. 2970 or 5 Er 
M., wo die Ankündigui 

nen hatten, wurde Roggen ehe ausgeboten und eit 

fortwährende Regenwetter brachte wieder eine 

Rüböl loco, 


umſatz 
nur ein beschränkte „16% Rfhl. 


Auguſt. Neue Kapital⸗Anlagen, ſowie Kauf⸗Mufträge aus den Provinzen, 
1 brachten einiges Leben an 
} lich in Fonds, Prioritäts: u. garantierten 
find namentlich frei. Anl., Staatsſch. Sch. und 


der Börſe herdor. Die 
7 Stamm -Aktien. Von 
50% Sta t⸗Obligat. rapide geftie: 
N Prioritäten waren durch⸗ 
Aktien als Niederschl., Starg.s 
Bahnen angeſchloſſen, jo daß wir in 
eat 2 Weizen loco 
br. ptbr „Oktbr.) 
1 Atte. u. Aug. / Sptbr. begon⸗ 
te 2 Athl. niedriger verkauft; das 
are ervor und ſchließt es per Früh⸗ 
; 11 2 per Sptbr./Oktbr. 13 ½ & 
geringer Veränderung ſtatt. — 

per Septbr./ Oktober 10 MHn 


Redakteur: Nimb 6. 


